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EDITORIAL

Liebe 
Kolleginnen 

und Kollegen!

Jetzt ist es passiert! Vor wenigen Tagen hat es in Belgi-
en den ersten amtlich bestätigten Fall der Afrikani-
schen Schweinepest gegeben. Damit hat die hoch 
ansteckende Infektionskrankheit aus den bekannten 
Seuchenherden in  Ost- oder Südeuropa einen Rie-
sensprung in unsere direkte Nachbarschaft gemacht. 
Wahrscheinlich über den von vielen Veterinären er-
warteten Vektor des Transportes von lebenden 
Schweinen oder Schweinefl eisch. Alle Vorsichtsmaß-
nahmen und für das Speditionsgewerbe bzw. den 
Transitverkehr kommunizierten Verhaltensregeln ha-
ben somit offensichtlich leider nichts genützt. Der 
Mensch war und ist eben der größte Unsicherheits-
faktor im Umgang mit dieser Tierseuche. Jetzt dürfen 
wir gespannt sein, welche Maschinerie anläuft und 
welcher Mehraufwand uns zukünftig über viele Jahre 
hinweg bei der Schwarzwildjagd begleiten wird. Auch 
die Frage der Mitverantwortung wird von interessier-
ter Seite gegenüber der Jägerschaft und jagenden 
Forstleuten mit Sicherheit alsbald gestellt werden. 
Alles in allem sind das keine erfreulichen Aussichten!

Unterdessen scheinen auch die Schäden durch Bor-
kenkäferbefall überall in Deutschland weitaus grö-
ßer zu sein, als zunächst befürchtet. Auch hier zeigen 
die Erfahrungen, dass uns Forstleute dieses arbeitsin-
tensive Thema in den kommenden Jahren weiter 
maßgeblich beschäftigen wird. Dabei sind bereits 
jetzt viele Forstkolleginnen und -kollegen in allen 
Waldbesitzarten und bei den forstlichen Dienstleis-
tern dauerhaft an ihrer Leistungsgrenze angelangt. 
Reserven gibt es schon lange nicht mehr. Deshalb ist 
es gut und richtig, dass wir zusammen mit weiteren 
Akteuren der Forstbranche einen Hilferuf gegenüber 
der Politik gestartet haben. Wenn der Waldumbau 
gelingen soll, um unsere Wälder langfristig klimasta-
bil und damit profi tabel und multifunktional zu ge-
stalten, benötigen wir wieder mehr Personal! Der 
Wald ist in jeglicher Hinsicht systemrelevant für un-
sere Gesellschaft und daher „too big to fail“! Ange-
sichts der demografi schen Entwicklung eine dop-

pelte Herausforderung. Aber nun muss sich zeigen, 
wie ernsthaft die Ziele zum Klima- und Waldschutz 
sind.

Kurz bevor ich dieses Editorial geschrieben habe, ha-
ben die Deutschen Waldtage stattgefunden. Bei der 
Zentralveranstaltung in Berlin wurden von der Bun-
deswaldministerin Julia Klöckner die Leistungen der 
Forstleute und Waldbesitzer umfangreich gewürdigt. 
Ebenso wurden die großen Herausforderungen und 
die Langzeitwirkung der Winterstürme und des Dürre-
sommers offenbar erkannt. Das stimmt zuversicht-
lich. Auf weitere Infos zu den Deutschen Waldtagen 
können Sie sich in der Novemberausgabe freuen. 

Im Hambacher Forst tobt parallel zu allem gerade eine 
heftige Auseinandersetzung über den Braunkohleta-
gebau. Das ist insofern wenig nachvollziehbar, weil 
RWE gegenüber dem OVG Münster eine Stillhaltezusa-
ge bis Mitte Oktober gegeben hat. Erst im Sommer 
hatte sich zudem die sogenannte Kohlekommission 
konstituiert, die im Auftrag der Bundesregierung bis 
Jahresende planen soll, wie Deutschland aus der Koh-
leverstromung aussteigen kann. Es geht also um kom-
plizierte rechtliche und gesellschaftliche Fragen und 
eben auch um Glaubwürdigkeit und Nachvollziehbar-
keit von Politik. Und: Es geht hier wie bei anderen po-
litischen Auseinandersetzungen am Ende des Tages 
um den Zusammenhalt in der Gesellschaft und ein 
gemeinsames demokratisches Grundverständnis. Die 
Landtagswahlen im Oktober werden uns dazu ein Up-
date liefern. Ich bin mehr als gespannt! 

Horrido!

Ihr
Ulrich Dohlel
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Der Lebensraum Wald leistet wertvolle gesellschafts-
relevante Beiträge z. B. im Hinblick auf den Klima-
wandel als Kohlenstoffsenke oder als Ökorohstoff; 
außerdem ist der Wald wichtig für den Trinkwasser-
schutz und dient als Refugium für zahlreiche Tier- 
und Pfl anzenarten. Vielen Waldbesitzern dient der 
Wald außerdem zur Sicherung ihrer betrieblichen 
Existenz.

Allerdings werden diese Waldfunktionen oftmals 
durch überhöhte Bestände von Reh-, Rot-, Muffel- 
und Schwarzwild erheblich beeinträchtigt und die-
se gesellschaftsrelevanten Funktionen im Klima-
wandel langfristig infrage gestellt.

Die Arbeitsgemeinschaft Naturgemäße Waldwirt-
schaft (ANW) erarbeitet im Rahmen des BioWild-Pro-
jekts zusammen mit den universitären Projektpart-

BioWild: Biodiversität und 
Schalenwildmanagement in 
Wirtschaftswäldern
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nern aus Dresden, Göttingen und München, den 
Jägerinnen und Jägern sowie den Waldbesitzerinnen 
und Waldbesitzern in den fünf Pilotregionen Ba-
den-Württemberg, Nordrhein-Westfalen, Saarland, 
Sachsen-Anhalt und Thüringen auf rund 25.800 Hek-
tar Waldfl äche objektive Grundlagen zur Versachli-
chung der Wald-Wild-Thematik.

Das sechsjährige Projekt (2015 bis 2021) wird mit 
Mitteln des Bundesumweltministeriums über das 
Bundesprogramm Biologische Vielfalt durch das 
Bundesamt für Naturschutz mit 2 Mio. € gefördert. 
Die Eigenmittel belaufen sich auf 0,6 Mio. € und 
das Projektbudget somit auf insgesamt 2,6 Mio. €.

Die Technische Universität Dresden beschreibt drei 
verschiedene Jagdregime. Bei zwei Jagdvarianten 
sind die Waldbesitzer mit der aktuellen Situation 
zufrieden und möchten diese über die Projektlauf-
zeit beibehalten:

� wenig Wild in habitatangepassten Strukturen;
�  viel Wild in nicht habitatangepassten Struktu-

ren.

Beim dritten Jagdregime, der BioWild-Änderungsva-
riante, möchten Waldbesitzer und Jagdausübungs-
berechtigte hohe Schalenwildbestände über die Pro-
jektlaufzeit an die Habitatkapazität anpassen. Hierzu 
wurden z. B. die Jagd- und Jagdruhezeiten an alle 
Schalenwildarten im Projekt angeglichen. Die Jagd-
zeiten wurden um den April erweitert; während der 
insgesamt viermonatigen Jagdruhezeit (Spätwinter 
bzw. Setz- und Aufzuchtzeit) ruht jedoch die Jagd-
ausübung auf alle Wildarten vollständig.

Die Universität Göttingen führt auf 248 Weisergat-
terpaaren – jeweils bestehend aus einer gezäunten 
und ungezäunten Fläche à 100 Quadratmetern – 
jährlich Vegetationsaufnahmen durch. Hierbei wer-
den u. a. die Vegetationsentwicklung der krautigen 
und holzigen Flora, der Wildverbiss, aber auch die 
Anzahl der Sämlinge pro Baumart sowie die Anzahl 
der Baumarten aufgenommen.

Bodenuntersuchungen und Lichtmessungen ver-
vollständigen die Aufnahmen. Diese Daten liefern 
den Waldbesitzern eine objektive Entscheidungs-
grundlage für ihre zukünftigen Waldziele.

Die Technische Universität München war für die ob-
jektive Vorauswahl der Weisergatterstandorte ver-
antwortlich und übernimmt die Zusammenführung 
der jagdlichen und vegetationskundlichen Daten. 
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Basierend auf den Vegetationsdaten werden z. B. 
Waldwachstumsmodellierungen durchgeführt und 
die Gewährleistung der Waldfunktionen wie z. B. die 
Bereitstellung von Biodiversität, die Wasser- und 
Kohlenstoffspeicherung, die Holzproduktion etc. mit 
und ohne Wildeinfl uss sowie in Abhängigkeit von 
den Jagdregimen untersucht.

Die ANW koordiniert die Arbeiten der universitären 
Partner sowie die Aktivitäten in den Pilotregionen 
und ist Ansprechpartner für alle Projektbeteiligten. 
Außerdem verantwortet sie die Projektkommuni-
kation und betreut die Projekthomepage www.bio-
wildprojekt.de, welche interessierten Leserinnen 
und Lesern ein umfassendes Informationsangebot 
zum Thema bietet.

2018 werden bereits die dritten Außenaufnahmen 
durchgeführt. Erste Trends deuten z. B. darauf hin, 
dass der Schalenwildeinfl uss auf die Waldverjün-
gung durch Saatgutäsung oder Sämlingsverbiss ge-
rade in Bezug auf das Aufl aufen schwersamiger 
Baumarten wie Buche und Eiche bisher unter-
schätzt wird. Außerdem scheint das Baumartenar-
tenpotenzial in der Naturverjüngung höher zu sein, 
als die aktuell häufi g monostrukturierten Bestände 
es vermuten lassen. Die nächste Waldgeneration 
könnte somit bei angepassten waldbaulichen und 
jagdlichen Rahmenbedingungen deutlich vielfälti-
ger sein. �

Stefan Schneider, Hans von der Goltz

Älteres Weisergatter: 
außen Buchennaturver-

jüngung – innerhalb des 
Gatters junge natur-

verjüngte Weißtannen 
und Buchen

Förster haben eine hohe Lebenserwartung, die Gründe mögen viel-
fältig sein. Dennoch ist es schon außergewöhnlich, wenn einer 
unserer Kollegen, am 6. Oktober nämlich, die 90 Jahre erreicht. 
Und wenn es einen Menschen gibt, der „BDF-Urgestein“ geradezu 
verkörpert, dann ist es Friedrich Rhensius. In der Geologie ist der 
Begriff Urgestein heute überholt, benannt wurden damit Gesteine, 
die, so vermuteten die Wissenschaftler, tatsächlich zu Beginn der 
Erdentstehung gebildet wurden; welch ein biblisches Alter! Daher 
auch die Bezeichnung „Urgestein“ für Personen, die von Anfang an 
bei einem Ereignis dabei waren. 

Hier soll nun nicht, wie sonst bei einer Geburtstags-Laudatio üb-
lich, eine Zeittafel folgen, die den Werdegang des Jubilars mög-
lichst ausführlich abbildet. Lassen wir stattdessen die Ereignisse auf 
uns wirken, die er als „Zeuge des Jahrhunderts“ erlebt hat. In der für 
das ganze Leben prägenden Zeit der Kindheit und Jugend musste er 
ein menschenverachtendes Regime und das Grauen des Krieges 
wie auch die Not und Hoffnungslosigkeit in den Jahren danach 
verkraften, durfte aber dann die Zeit des Wiederaufbaus und des 
„Wirtschaftswunders“ erleben. Technik und Wissenschaft gelangen 
unvorstellbare Höhenfl üge, aber auch die Teilung Deutschlands 
und der „Kalte Krieg“ waren schmerzliche Realität. Krisen- und Auf-
bruchzeiten gab es immer wieder, aber der Blick in die Zukunft gibt 
heute mehr Anlass zur Sorge als zu Hoffnung und Zuversicht.

Natürlich gab es auch für uns Förster bewegte Zeiten. Die Technik 
eroberte  unaufhaltsam die Wald- ebenso wie die Büroarbeit, und 
im Gleichschritt dazu wurden die Förster immer weniger, obwohl 
viele neue Aufgaben warteten. Friedrich Rhensius ging ruhig und 
besonnen seinen Weg bis zum Gipfel seiner forstberufl ichen Lauf-

bahn, der Leitung des Forstreviers Wirges im Westerwald. Hier soll 
aber vor allem an seine Verdienste um den BDF erinnert werden. 
Mitglied wurde er schon 1950, gehörte also zu den Männern der 
ersten Stunde. Den Landesvorsitz in Rheinlad-Pfalz übernahm er 
1983 für 9 Jahre, er war danach 6 Jahre lang Mitglied der Bundeslei-
tung und dann bis 2001 Bundesgeschäftsführer – in einem Alter, 
das wir in aller Regel nur noch im wohlverdienten Ruhestand erle-
ben. Aber das war immer noch nicht alles, denn von 2001 bis heute 
ist er Vorsitzender der BDF-Seniorenvertretung. Dieses Amt will er 
an seinem 90. Geburtstag abgeben. Was für eine Lebensleistung!

In der Rückschau werden auch viele unseren Berufsstand und Be-
rufsverband prägende Ereignisse sichtbar: Aus Forstmännern wur-
den Forstleute, das Waldsterben als Folge von menschengemach-
ter Umweltschäden, die Wiedervereinigung und das Zusammen-
wachsen, Jahrhundertstürme mit untragbarer Arbeitsbelastung, 
Verwaltungsreformen mit „Schrumpfeffekt“ ohne Ende, die Kar-
tellbeschwerde mit noch längst nicht abgeschlossenen Auswirkun-
gen und schließlich der Klimawandel als gigantische Herausforde-
rung und Zukunftaufgabe.

All dies und noch viel mehr hat Friedrich Rhensius sein Leben lang 
begleitet und oft bis an die Grenzen seiner Kraft gefordert. Das 
verdient Respekt und höchste Bewunderung. Fachliche und soziale 
Kompetenz, sicheres Urteilsvermögen und unermüdliche Schaf-
fenskraft sind seine Markenzeichen. Deshalb: Friedrich Rhensius 
hat sich um den Bund Deutscher Forstleute verdient gemacht. Wir 
alle gratulieren herzlich und wünschen ihm ein gesundes, erfülltes 
und ruhiges neues Lebensjahrzehnt. �

Ortgies Heider

Friedrich Rhensius, 
Glückwunsch zum 90. Geburtstag
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Ohne den Einsatz leistungsfähiger und brauchbarer 
Jagdhunde ist eine erfolgreiche und tierschutzkonforme 
Bejagung von Schalenwild auf Bewegungs- uns Stöber-
jagden nicht möglich. Eine wachsende Herausforde-
rung ist in diesem Zusammenhang die zunehmende 
Ausbreitung von Wölfen vornehmlich in Ost- und Nord-
deutschland. Darauf sollten sich Jagdleiter und Hunde-
führer einstellen.

Populationsentwicklung

Seit dem Jahr 2000 gibt es wieder frei lebende Wölfe 
in Deutschland. Seit dieser Zeit steigt deren Popula-
tion und Ausbreitung kontinuierlich an. Sicher nach-
gewiesen sind derzeit in Deutschland laut der Doku-
mentations- und Beratungsstelle des Bundes zum 
Thema Wolf (DBBW) 60 Rudel, 16 Wolfspaare und 
2 Einzeltiere. Fachleute gehen davon aus, dass hier-
zulande somit 150 bis 160 erwachsene Wölfe leben. 
Im Monitoringjahr 2016/2017 sind 218 Welpen dazu-
gekommen. Das macht in Summe ungefähr 370 
Wölfe in Deutschland. Viele Praktiker gehen von et-
was höheren Zahlen aus – aber das ist Spekulation. 
Die meisten Rudel leben in Brandenburg (22), Sach-
sen (14), Sachsen-Anhalt (11) und Niedersachsen 
(10). Im Prinzip ist ganz Deutschland „Wolferwar-
tungsland“, sodass grundsätzlich früher oder später 
überall mit dem Auftreten von Wölfen gerechnet 
werden muss. Weitere Infos unter www.dbb-wolf.de 

Gefahrenpotenzial

Sind Wölfe nun eine Bedrohung für unsere Jagd-
hunde im jagdlichen Einsatz? Im Prinzip ja, aber 
das Gefahrenpotenzial ist in den vergangenen 18 

Jahren bisher mehr als überschaubar: Verletzungen 
oder Tötungen im gezielten praktischen Jagdbe-
trieb sind bisher nicht dokumentiert. Im Jahre 2014 
wurde allerdings eine Tiroler Bracke an einem ein-
samen Forstgehöft in der Uckermark angegriffen und 
verletzt. Und im Februar 2018 eine verselbstständigt 
jagende Deutsche Bracke von einem Wolf getötet. 
Dieser Vorfall ist ausführlich dokumentiert: https://
www.jawina.de/wolfsangriff-auf-bracke-chronik-
eines-hundetodes/

Ganz anders in Schweden: Dort werden jährlich 
etwa 30 bis 40 Hunde bei Wolfsangriffen verletzt 
oder getötet, obwohl die Wolfspopulation dort ge-
ringer ist als in Deutschland. Das liegt unter ande-
rem an einem abweichenden Jagdhundeeinsatz 
und der Art des Jagens.

Das mit großem Abstand größte Tötungs- oder Ver-
letzungsrisiko für Jagdhunde im Einsatz liegt in 
Deutschland im Straßen- und Schienenverkehr. Da-
nach folgen das Zusammentreffen mit wehrhaftem 
Schwarzwild und schließlich fahrlässige Tötungen 
durch leichtsinnige Schussabgaben. 

Praxistipps

Mittlerweile liegen fast zwei Jahrzehnte Erfahrungen 
von Forstleuten und Jägern zur Jagd mit Hunden in 
Wolfsgebieten vor. Folgende Gebote haben sich zur 
Risikominimierung bewährt: In der Ranzzeit sollten 
keine Hunde mehr im Wolfsgebiet frei laufen gelas-
sen werden. Plätze, an denen Wölfe in der Nähe ver-
mutet werden (Rissnähe, Rendezvousplätze …), müs-
sen gemieden werden. Bei Stöberjagden sollten 
Hunde erst ca. eine halbe Stunde nach dem Beginn 
des Treibens geschnallt werden. Frei jagende Hunde 
können mit einem Glöckchen oder Ähnlichem aus-
gestattet werden. Die Ausstattung von jagenden Hun-
den mit Schlagschutzwesten bietet auch einen gewis-
sen Schutz gegen Wolfsübergriffe. Jagdhunde sollten 
stets über GPS-Geräte auffi ndbar sein. Jagdhunde, die 
sich wegen Wolfswitterung mal nicht vom Führer lö-
sen, sollten nicht  zur Jagd gezwungen werden.

JGHV und DJV haben einen Leitfaden für Jagdleiter 
und Hundeführer herausgebracht. Dieser kann 
Jagdeinladungen beigefügt oder an die Hundefüh-
rer ausgegeben werden: http://jghv.de/images//
Dokumente/Flyer_Hundearbeit_im_Wolfsgebiet 
140916.pdf �

U. D.

Jagdhundeeinsatz in Wolfgebieten

In einigen Teilen 
Deutschlands ist der 

Wolf kein seltener 
Anblick mehr
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Länderabfrage Jagd
Die aktuelle Ausgabe von BDF aktuell steht unter 
dem Oberthema Jagd. Viele Aspekte, die auch für die 
Beschäftigten relevant sind, sind sehr unterschiedlich 
geregelt. Um einen Blick über den eigenen Tellerrand 
zu bekommen, wollten wir zu den Themen Schall-
dämpfereinsatz, bleifreie Munition, Schießnachweis 
und Afrikanische Schweinepest einen bundesweiten 
Vergleich der Herangehensweisen bzw. Erfahrungen 
darstellen. Für diese Ländersynopse wurden vier Fra-
gen parallel an die Landesforstverwaltungen bzw. 
-betriebe und -anstalten sowie an Bundesforsten ge-
sendet sowie an die BDF-Landesverbände und den 
Verband der Bundesforstbediensteten.

Folgende Fragenkomplexe wurden gestellt:
1.  Ist es in Ihrem Bundesland möglich, Schalldämp-

fer für die Jagd zu verwenden? Welche Hürden 
sind hierfür zu nehmen? Werden die Aufwen-
dungen für einen Schalldämpfer zur dienstlichen 
Jagdausübung vom Arbeitgeber erstattet?

2.  Ist die Verwendung von bleifreier Munition ver-
pfl ichtend? Gibt es eine Übergangsregelung? 
Gibt es erste Erfahrungen? Wie sehen diese – in 
aller Kürze – aus?

3.  Wird für die Jagdausübung auf Landeswaldfl ä-
chen ein Schießnachweis verlangt? Wie muss 
dieser erbracht werden?

4.  Werden für die Erlegung von Schwarzwild Prä-
mien gezahlt? Wie hoch sind diese? Gibt es 
hierzu erste Erfahrungsberichte? Wie sehen 
diese aus?

Die Antworten sind in nachfolgender Tabelle (S. 10) 
in Kurzform zusammengefasst. Fehlende Bundes-
länder haben bis Redaktionsschluss nicht geant-
wortet.

JD

Die Jagd im Herbst ist 
ein wichtiges Thema

Kurz vor Redaktionsschluss wurde an Wildschweinen 
in Belgien die ASP nachgewiesen. In 60 km Entfer-
nung zum Fundort liegt die Grenze zu Deutschland. 
Laut Mitteilung aus dem Bundeslandwirtschaftsmi-
nisterium (BMEL) kurz nach dem Fund nimmt man 
die neue Situation sehr ernst. Deutschland wäre aber 
gut vorbereitet. Die Ministerin Julia Klöckner führte 
aus, dass die rechtlichen Instrumente vorliegen, 
um die Afrikanische Schweinepest zu bekämpfen. 
Die bestehenden Maßnahmen würden ergänzt, um 
den Ausbruch der ASP bei Wildschweinen noch ef-
fektiver bekämpfen zu können. Das Gesetzesvorha-
ben steht kurz vor dem Abschluss. Jedoch Prävention 
stehe an erster Stelle. Hier sei insbesondere Aufklä-
rung gefragt, denn es sind vor allem Menschen, die 
einer Seuchenverbreitung Vorschub leisten würden, 
indem sie zum Beispiel Speisereste mit ASP-konta-
minierten Schweinefl eischerzeugnissen unachtsam 
entsorgen – eine Infektionsquelle für Wildschweine. 

Deshalb wurde eine mehrsprachige Aufklärungs-
kampagne gestartet. Hier wird online und mit Flyern 
und Plakaten auch an Tank- und Rastplätzen infor-
miert.

Das BMEL weist erneut auf die strikte Einhaltung 
von Biosicherheitsmaßnahmen in den Schweine 
haltenden Betrieben hin und insoweit auf die Vor-
gaben der Schweinehaltungshygieneverordnung. 
Zudem werden die Jagdausübungsberechtigten auf-
gefordert, verendet aufgefundene Wildschweine 
den jeweils zuständigen Behörden anzuzeigen, um 
eine entsprechende Untersuchung sicherzustellen. 
Die EU-Kommission fordert die strikte Einhaltung 
von Vorsichtsmaßnahmen. Dazu gehört auch ein 
Jagdverbot im betroffenen Gebiet, um infi zierte 
Wildschweine nicht zu vertreiben. �

JD

Afrikanische Schweinepest
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Die Freigabe von Rehwild auf Drückjagden stellt für 
Teile der Jägerschaft immer noch ein kontroverses 
Thema dar. Ein bedeutendes Hemmnis beruht auf 
der Annahme, das Wildbret werde durch mangel-
hafte Schüsse entwertet.

Diese Vermutung wurde nun im Zuge einer Bachelor-
arbeit an der Hochschule Weihenstephan-Triesdorf 
wissenschaftlich beleuchtet. Ausgewertet wurden die 
Strecken von 36 Drückjagden in Eigenjagdrevieren, 
Genossenschaftsjagden sowie bei den hessischen 
Landesforsten und den Bayerischen Staatsforsten in 
der Saison 2017/18. Es wurden 466 Rehe und 496 Sau-
en aufgenommen. Die Arbeit untersuchte die Treff-
punktlage, die Wildbretentwertung und die Frage, ob 
ein Schießnachweis die Trefferleistung verbessert. 
Hierfür wurde ein Punktesystem entwickelt, das so-
wohl die Tötungswirkung wie auch die Wildbretent-
wertung von Schüssen bewertet. Die statistische Aus-
wertung ergab, dass die Trefferqualität bei Rehwild 
bei Bewegungsjagden signifi kant besser ist als bei 
Schwarzwild, also signifi kant häufi ger unmittelbar 
tödliche Schüsse angetragen werden. Die Untersu-

chung der Entwertung ergab, dass beide Wildarten 
gleichermaßen entwertet werden. Diese vermeint-
lich widersprüchlichen Ergebnisse beruhen auf der 
größeren Körpergröße des Schwarzwildes, bei der ein 
„schlechter“ Schuss nicht unbedingt mit einer star-
ken Entwertung einhergehen muss. „Entwertete“ 
Rehe sind häufi ger waidwund getroffen, „entwerte-
tes“ Schwarzwild eher im Bereich von Rücken oder 
Keule. Ein Schießnachweis verbessert die Trefferleis-
tungen signifi kant. 

Die Ergebnisse dieser Arbeit zeigen, dass Rehwild 
auf Drückjagden bedenkenlos freigegeben werden 
kann. Die Freigabe ist auch insofern konsequent, 
als Rehwild am Jagdtag den gleichen Stress erlebt 
wie Schwarzwild. Ohne Freigabe wird sinnlos Jagd-
druck erzeugt, mit Freigabe kann der Rehwild-
bestand reguliert und der Abschussplan erfüllt 
werden und zeitintensive, jagddrucksteigernde Ein-
zeljagd reduziert werden. �

Michael Becker, Rudi Brandl & Dr. Fiona Schönfeld, 
Hochschule Weihenstephan-Triesdorf

Die Freigabe von Rehwild bei 
Drückjagden – eine gute Idee?!

Michael Becker hat in seiner Bachelorarbeit im 
Rahmen des Studiengangs Forstingenieurwesen 
an der Hochschule Weihenstephan-Triesdorf 
(HSWT) die Treffpunktlage bei Reh- und Schwarz-
wild auf Bewegungsjagden untersucht.

Rudi Brandl ist Revierleiter am AELF Augsburg 
und Lehrbeauftragter für Jagdmanagement an 
der HSWT.

Dr. Fiona Schönfeld ist Dozentin für Jagd & 
Wildtiermanagement an der Fakultät Wald und 
Forstwirtschaft der HSWT.

Den Artikel als Langversion fi nden Sie auf
www.bdf-online.de.

Die Qualität des
Wildbrets hängt 

nicht zuletzt von der 
Schießfertigkeit der 

Jäger ab
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Bei der Jagd in Forstbetrieben stehen vor allem die pfl an-
zenfressenden Schalenwildarten im Fokus des Interesses. 
In Wahrnehmung der Gesamtverantwortung für den 
Schutz vor Wildschäden in angrenzenden landwirt-
schaftlichen Kulturen wird das Schwarzwild selbstver-
ständlich schon immer mitbejagt. Vor dem Hintergrund 
der drohenden Afrikanischen Schweinepest und der wei-
terhin steil ansteigenden Schwarzwildpopulation wird 
die Bedeutung der Bejagung dieser Wildart weiter zu-
nehmen. Neue Konzepte müssen her, da die bisherigen 
offenbar gescheitert sind.

Nachtzieltechnik

Viele Jäger und Landwirte  sehen im Einsatz von 
Nachtzieltechnik ein Allheilmittel gegen die aus-
ufernde Schwarzwildpopulation. In einigen Bundes-
ländern können Jäger bereits Nachtsichtvorsatzgeräte 
beantragen, mehr Kirrungen anlegen und Schwarz-
wild ganzjährig bejagen. In anderen Bundesländern 
laufen zumindest zeitlich und örtlich begrenzte Ver-
suche mit Nachtzieltechnik. Deren Einsatz ist nach 
wie vor hoch umstritten. Es spricht viel dafür, dass 
diese Techniken lediglich die Grenzen des Möglichen 
verschieben, aber die bestehenden Probleme nicht 
lösen! Vielmehr könnten sie das Problem noch ver-
größern, denn eine ausufernde Kirrjagd trägt bereits 
eine Mitverantwortung für die Explosion der Schwarz-
wildbestände. Bei der gezielten Bejagung an Scha-
densschwerpunkten im Feld kann Nachtzieltechnik 
durchaus eine Option sein. Im Wald wäre sie dagegen 
äußerst kontraproduktiv, denn die Störungen durch 
dauerhaften Jagdbetrieb in durchgehend 24 Stunden 
an 365 Tagen im Jahr hätte großen negativen Einfl uss 
auf den Lebensrhythmus der weiteren (Schalen-)Wild-
arten und damit die Wildschadenssituation im Wald. 
„Die Nacht gehört dem Wild!“ Ein überlieferter Jäger-
spruch, der nur deshalb, weil er alt ist, nicht falsch sein 
muss. Moderne wald- und wildfreundliche Jagdkon-
zepte mit Intervalljagden berücksichtigen dies. 

Revierübergreifende Stöberjagden

In Deutschland werden etwa 70 % des Schwarzwild-
abschusses über die Einzeljagd – vornehmlich an 
Kirrungen (50 %) – erfüllt. In sehr vielen Revieren 
fi nden nach wie vor keine revierübergreifenden Be-
wegungs- oder Stöberjagden statt. Dadurch wird 
auf großer Fläche auf eine effektive und störungs-
arme Jagdmethode verzichtet. Sicher gibt es Regio-
nen, in denen diese Jagdmethode durch eine dich-

te Verkehrsinfrastruktur nicht verantwortbar ist. In 
den meisten Fällen ist der Verzicht aber offenbar 
leider nur in jagdlichen Egoismen begründet.

Ausbildungsmittel Schwarzwildgatter

Eine tierschutzgerechte Bejagung des Schwarzwil-
des einerseits und die gesetzliche Verpfl ichtung, 
den Jagdgebrauchshund entsprechend auf seinen 
Einsatz vorzubereiten, andererseits haben dazu ge-
führt, dass sich in den vergangenen Jahren eine 
Vielzahl von Schwarzwildübungsgattern für die Jagd-
hundeausbildung in Deutschland etabliert haben. 
Mittlerweile gibt es bundesweit 19 davon.

Ziel ist es, Jagdhunde auszubilden, die Schwarzwild 
suchen, fi nden, vier bis fünf Meter Abstand halten, 
verbellen und die Sauen in Bewegung bringen. Be-
sonders aggressive Hunde, die sich selbst gefähr-
den oder deren Einsatz nicht tierschutzkonform 
wäre, können so identifi ziert werden.

Grundlage der Ausbildung im Schwarzwildübungsgat-
ter ist das System der Stufenausbildung und der Aus-
bildungsleitlinien der Kompetenzgruppe Schwarz-
wildgatter (http://www.ljv-brandenburg.de/documents/ 
leitlinien_08_2011.pdf). Danach wer-
den hier die Jagdhunde unter 
kontrollierten Bedingungen 
an das wehrhafte Schwarz-
wild herangebracht und 
ausgebildet.

Die Hunde werden da-
bei einzeln im Gatter ge-
schnallt. Begleitet werden 
sie von dem/der Hundefüh-
rer/-in und einem/einer Gatter-
meister/-in. Maximal eine Viertelstun-
de darf die Stöberarbeit dauern. Das heißt, der 
Hund muss die Sauen in dem meist ca. drei Hektar 
großen eingezäunten Arbeitsgatter suchen, fi nden, 
verbellen, in Bewegung bringen und mindestens 
drei Minuten dranbleiben. Wenn er von den Sauen 
ablässt und von seinem Hundeführer wiederholt 
geschickt werden kann, wird das als gute Arbeit ak-
zeptiert. Je nach Gatterstruktur können 5–10 Hun-
de an einem Übungstag nacheinander arbeiten. �

U. D.

Schwarzwildübungsgatter: 
Zweck & Konzept

Übersicht der 
Schwarzwildübungsgatter 

in Deutschland: 
https://www.deutsches-jagdportal.de/

hunting_db/mapanbitener/
index.php?Provajder=

25%2C&country=Deutschland



14 BDFaktuell  10 2018

Vom 7. bis 9. September stand der Wermsdorfer 
Wald – das Waldgebiet des Jahres 2019 – erneut im 
Fokus der Öffentlichkeit. Erstmals in der Geschich-
te des Deutschen Bracken-Clubs (DBC) führte die-
ser sein jährliches Brackenwochenende nebst Mit-
gliederversammlung nicht an seinem Stammsitz in 
Olpe, sondern im Schloss Hubertusburg und im 
angrenzenden ausgezeichneten Waldgebiet durch.

Brackenwochenende

Etwa 120 Brackenführer/-innen fanden den Weg in den 
wunderschönen vorherbstlichen Wemsdorfer Wald. Ne-
ben der Mitgliederversammlung fanden eine Richter-
fortbildung und Formbewertungen statt. Außerdem 
wurden eine Gebrauchsprüfung sowie ein Übungstag im 
Schwarzwildübungsgatter durchgeführt, sodass das helle 
Geläut der Bracken durch den Wald schallte. Den Ab-
schluss bildete eine festliche Hubertusmesse in der ka-
tholischen Schlosskapelle von Schloss Hubertusburg, 
die durch das Halbmondbläserkorps des DBC musika-
lisch gestaltet wurde.

Bracken

Das Haupteinsatzgebiet der Bracken liegt heute  
bei großräumigen Bewegungsjagden auf alles Scha-
lenwild. Hier arbeiten sie selbstständig und ausdau-
ernd, wovon der Erfolg dieser Jagdart entscheidend 
abhängt. Dazu kommt als weiteres Aufgabengebiet 
die Arbeit nach dem Schuss. 

Die Rassengruppe der Bracken oder Laufhunde ist 
morphologisch breit gestreut und in Europa weit-
verbreitet. In Deutschland gab es in früheren Jahr-
hunderten viele lokale Brackenrassen und -schläge. 
Als einzige bodenständige Brackenrassen sind da-
von in Deutschland nur die Westfälische Dachsbra-
cke und die Deutsche Bracke erhalten geblieben. 
Letztere wird landläufi g auch immer noch als Olper 
Bracke bezeichnet. Die Bracken gelten als Stamm-
väter aller hängeohrigen Jagdhunderassen auf dem 
europäischen Kontinent. �

U. D.

Bunte Hunde im 
Waldgebiet des Jahres

Weitere Infos: 
www.deutscher-bracken-club.de

In den Monaten August und September überprüft die 
VBL die Startgutschriften vom 31. Dezember 2001. 
Dies wurde nötig, weil der Bundesgerichtshof in sei-
nem Urteil vom 9. März 2016 die Berechnung der 
rentenfernen Startgutschriften nach § 18 Abs. 2 Be-
triebsrentengesetz beanstandet hat. Versicherte, die 
erst später in den öffentlichen Dienst eingetreten 
sind, wurden durch die bisherige Berechnung be-
nachteiligt. Mit der Satzungsänderung der VBL-Sat-
zung vom November 2017 einigten sich die Tarifpar-
teien auf eine geänderte Berechnung. 

Nach der alten Regelung wurde zur Berechnung des 
Vomhundertsatzes jedes Jahr mit dem Faktor 2,25 
multipliziert. Das Ergebnis wurde in Versorgungs-
punkte umgerechnet und als Startgutschrift zum 
31.12.2001 überführt. Bei der Neuregelung wird der 
Faktor 2,25 abhängig vom Begin der Pfl ichtversiche-
rung verändert. Alles andere bleibt gleich. Dabei wird 

die Zeit vom Beginn der Versicherung bis zum mögli-
chen Renteneintrittsalter berechnet. Anschließend 
werden 100 v. H. durch die erreichbare Zeit geteilt. 
Dies ist der neue Faktor. Er beträgt mindestens 2,25 
und höchstens 2,5 v. H. pro Pfl ichtversicherungsjahr. 
Der so ermittelte Faktor wird dann mit der bis zum 
31.12.2001 zurückgelegten Pfl ichtversicherungszeit 
vervielfältigt. Ist der neue Vomhundertsatz höher, 
wird dieser dann als Grundlage für die neu zu be-
rechnende Startgutschrift dienen. Falls es Beanstan-
dungen gibt, ist eine Widerspruchsfrist von 6 Mona-
ten nach Zugang des Schreibens von der VBL zu 
beachten. Danach können keine Ansprüche mehr 
geltend gemacht werden. �

Gerhard Tenkhoff

Angestelltenvertretung
angestellte@bdf-online.de

Überprüfung der 
Startgutschrift der VBL erfolgt
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// RELIABILITY
     MADE BY ZEISS

Schnell sein, wenn es 
darauf ankommt.
ZEISS Conquest V6 1.1– 6 × 24

Conquest® V6 steht für die perfekte Verbindung von Präzision und Zuverlässigkeit in jedem Detail: 

Optimale Bildqualität und Zielaufl ösung, ein feines Absehen in der zweiten Bildebene sowie eine 

Bewegungssensorik und hervorragende Mechanik. Das ZEISS Conquest V6 1.1– 6 × 24 ist durch 

das große Sehfeld, eine maximale 6,5-fache Vergrößerung und seine leichte Bedienbarkeit ein 

zuverlässiger Begleiter auf der Bewegungsjagd und auf der Pirsch. Qualität „Made in Germany“.

www.zeiss.de/conquestV6 · facebook.com/ZEISShunting

ZEISS Conquest V6 1.1 – 6 × 24

Der Spezialist für die Bewegungsjagd
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Zwischen den Stühlen?

Das waren noch Zeiten – als in bügelfaltenbeton-
ter, grünstreifenpaspelierter, vatermördergestütz-
ter Litewka der Kaiser-Wilhelm-Bart-geschnäuzte 
Jäger der Klasse A den Wald behütete. Unter seinen 
strengen Blicken (die Furcht hütet den Wald) ord-
neten sich die Reinertrag spendenden Fichten in 
schnurgeraden Reihen zu mustergültigen maschi-
nengerechten Monokulturen, zu ernten unter dem 
geringsten Aufwand von Kosten und Zeit.

Hundert Jahre vorausschauend gedacht? – Weit-
blick? – Weit gefehlt! Liest uns in immer kürzer 
werdenden Abständen (1954, 1972, 1984, 1990) der 
Herrgott die Leviten, schickt zuletzt orkangeschwän-
gerte Viviens und Wiebkes in die Wälder, die mit 
wotansgelenkter Faust Fichten, Buchen und Eichen 
– bestands-, horst-, gruppen- und baumweise – 
gnadenlos darniederschlugen.

Der Ruf derer, die es schon immer besser wussten, 
derer, die nur in Ein-, höchstens Fünfjahresperio-
den vorausschauend denken und planen müssen 
und nicht wie die Förster in hundert und mehr Jah-
ren, zitierten uns vor das Tribunal der sogenannten 
Öffentlichkeit, um uns „Mores“ in Bezug auf stand-
ortgerechten, naturnahen Waldbau beizubringen. 
Hier wird uns „Einstufi gkeit“ im forstlichen Denken 
vorgeworfen!

Hier spricht man vom zum Holzidioten verküm-
merten Förster mit Borkenkäfer-Mentalität (Pater 
Basilius Streithofen, Dr. Wiens) die keinen Sinn 
mehr haben für Wild und Wald, von mit Netzplan-
technik werkelnden Holztechnokraten ohne ökolo-
gischen Verstand. Vom Maschinenförster, der an-
statt eines Hirschfängers einen Schraubenschlüssel 
in der Feldbinde trägt.

Vom Förster im Silberwald, der seine Dienste an 
den Mondphasen ausrichtet, vom Nachbeter aus-
wendig gelernter Terminologien und Jargonfetzen, 
bar der Fähigkeit, „vernetzt“ zu denken!

Wohlwollende attestieren uns, mehr Gestaltende 
als Verwaltende zu sein. Leute zu sein mit dem 
sprichwörtlichen langen Atem, die täglich daran er-
innern, durch ihre Tätigkeit, ihre Denkweise, ihren 

Lebensstil, dass sich nicht alles über Nacht machen 
lässt, dass es Grenzen der Wirksamkeit politischen 
Verordnens gibt, dass man nicht Grenzen der Natur 
außer Acht lassen kann und dass es die Vorausset-
zung jeglichen zukunftsträchtigen Gestaltens ist, in 
der Vergangenheit verwurzelt zu sein.

Leute zu sein, die den ältesten und immer noch 
wertvollsten (weil nachwachsenden) Rohstoff her-
beischaffen und zugleich den ältesten und schöns-
ten Organismus unserer Erde erhalten. Waldbau ist 
eine der wichtigsten Verpfl ichtungen der Zukunft 
(Lobkowitz).

Vielleicht gelingt es uns – durch eine Ökumene 
zwischen Ökonomie und Ökologie, durch eine 
„ökosoziale Forstwirtschaft“ –, den „forstlichen 
GAU“, den größtmöglichen anzunehmenden wald-
baulichen Unfall, zu verhindern. Denn übermor-
gen, wenn die Bäume alle weg sind, müssen wir 
uns selber hinstellen, die Arme breiten zum Geäst, 
die Füße müssen Wurzeln schlagen und ausschau-
en müssen wir, als ob wir noch am Leben wären 
(Grill).

Vielleicht gelingt es der Gesellschaft insgesamt, 
durch Selbstbeherrschung zu verhindern, dass sie 
aus dem geschlossenen System dieser Welt hinaus-
fl iegt und die Natur an sich – einschließlich des 
Waldes – überlebt (Frederic Vester). �

(rh)

Seniorenvertretung
seniorenvertretung@bdf-online.de

Zwischen den Bäumen – 
zwischen den Stühlen
Eine zeitlose Wiederholung aus dem Defo 8/90 – 1. Innenseite

Empfang für Friedrich Rhensius
BDF-Bundesverband und BDF RLP geben am 
26.10. um 18 Uhr einen Empfang zu Ehren Fried-
rich Rhensius‘ in der Studentenmühle in Nom-
born bei Montabaur. Wer keine persönliche 
Einladung bekommen hat, aber ein Weggefähr-
te von Friedrich Rhensius ist und gern teilneh-
men möchte, melde sich bitte in der BDF-Bun-
desgeschäftsstelle unter Tel.: 030 – 65 700 102 
oder info@BDF-online.de.
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Pläne der Parteien für Wald und Forstwirtschaft 
Der BDF hat den politischen Parteien die Kurz- und 
Langfassung seines Positionspapiers zugesandt und 
die bisher bzw. früher im Landtag vertretenen Partei-
en um Beantwortung der folgenden vier Fragen ge-
beten. In der nachfolgenden Gegenüberstellung fi n-
den Sie die Antworten der Parteien CSU, SPD, Freie 
Wähler, Bündnis 90/Grüne und FDP. Die Antworten 
sind wörtlich wiedergegeben. Kürzungen sind mit 
„…“ gekennzeichnet. Die Langfassungen sind unter 
www.bdf-bayern.de im Internet zu fi nden.

Frage 1: Der Klimawandel ist eine der größten Her-
ausforderungen für Gesellschaft und Politik. Unter-
stützen Sie die Forderungen des BDF, 
a)  die wegweisende Waldumbauoffensive 2030 ra-

scher umzusetzen und 150 der zugesagten 200 
Stellen in den nächsten fünf Jahren bereitzu-
stellen?

b)  die Angebotsberatung von Waldbesitzern durch 
die Forstverwaltung zu intensivieren?

c)  fünf Bildungszentren für Waldbesitzer einzu-
richten und das „Bildungsprogramm Wald“ aus-
zubauen?

Frage 2: Der Klimawandel belastet das Unterneh-
men Bayerische Staatsforsten personell und fi nan-
ziell in bisher nicht für möglich gehaltenem Aus-
maß. Unterstützen Sie die Forderungen des BDF, 
a)  in jedem Forstbetrieb einen weiteren Förster 

einzustellen?
b)  die im Haushaltsplan 2019/20 vorgesehene Ge-

winnerwartung auf 10 Millionen Euro festzuset-
zen?

Frage 3: Der steigenden Entfremdung der Gesell-
schaft von Natur und Forstwirtschaft muss drin-
gend entgegengewirkt werden. Unterstützen Sie 
die Forderungen des BDF,
a)  die durchschnittliche Reviergröße in den Baye-

rischen Staatsforsten um circa 10 % zu verklei-
nern?

b)  die forstliche Öffentlichkeitsarbeit der Forstver-
waltung um 30 Planstellen zu verstärken?

Frage 4: Wie stehen Sie zu dem Grundsatz „Schüt-
zen und Nutzen“ und zu weiteren großfl ächigen 
Stilllegungen?

  BAYERN

VOLLE LEISTUNG AUS KURZEN LÄUFEN 
Schnell und wendig ohne Leistungseinbußen. Die neue Short Rifle überzeugt durch eine 
erhöhte Einsatzreichweite. Verfügbar in Kaliber .308, .30-06, .300 Win. Mag und 8 x 57 JS. 
Ihrem Jagderfolg sind keine Grenzen gesetzt.  

RWS is a registered trademark of  
RUAG Ammotec, a RUAG Group Company.

RWS-MUNITION.DE

Optimiert für kurze Läufe
Erhöhte effektive Einsatzreichweite

Volle Energie & Geschwindigkeit
Verringertes Mündungsfeuer

Beste Schalldämpfer-Eignung
Beste Eignung auch für halbautomatische Waffen

MIT NEUER VERPACKUNG & INLAY

PERFORMANCE LINE
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 b
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Bei einem Arbeitstreffen zwischen Forstverwaltung und 
BDF sprachen beide Seiten sehr offen und konstruktiv 
über die Umsetzung der Waldumbauoffensive 2030 und 
des Waldpakts, die Zukunft der Berater der Forstlichen 
Zusammenschlüsse, die Nachwuchsgewinnung der Forst-
verwaltung und weitere aktuelle Herausforderungen 
(v. r.: Tobias Büchner; Sebastian Hofmann; Klaus Wagner; 
Christine Achhammer, F2; Georg Windisch, Leiter der 
Forstverwaltung; Bernd Lauterbach; Hermann Hübner, 
stellvertretender Leiter der Forstverwaltung; Stefan 
Pratsch, F3; Robert Nörr. Nicht auf dem Bild: Klaas 
Wellhausen, F1)

Waldbauoffensive 2030 und Waldpakt

BV Oberpfalz: „Nachwuchs für den Wald – 
auch beim Personal“

Nachwuchsgewinnung und Mitarbeiterbindung ge-
winnen immer größere Bedeutung bei der Personal-
politik privater wie auch öffentlicher Arbeitgeber 
der Forstbranche. Landesvorsitzender Bernd Lauter-
bach belegte auf der diesjährigen Bezirksversamm-
lung des BDF Oberpfalz die Brisanz mit einigen Fak-
ten. So gehen bei den Bayerischen Staatsforsten 
und der Bayer. Forstverwaltung in den nächsten 10 
Jahren im Schnitt mind. 50 Personen/Jahr in Pensi-
on. Gleichzeitig sollen bayernweit die Öffentlich-
keitsarbeit verstärkt, Leuchtturmprojekte errichtet 
und die politisch beschlossenen 200 zusätzlichen 
Stellen in der Bayer. Forstverwaltung für den drin-
gend nötigen Waldumbau besetzt werden.

Die Konkurrenz um die besten Köpfe bei forstlich 
ausgebildeten Fachleuten wie auch beim Verwal-
tungspersonal zwischen den verschiedenen Arbeitge-
bern von Bund, Ländern, Kommunen, Forstlichen 
Zusammenschlüssen, Einschlagsfi rmen, Sägewerken, 
Baumschulen usw. nimmt deutlich zu.

Für MdL Tobias Reiß, stellvertretender CSU-Frakti-
onsvorsitzender und parlamentarischer Geschäfts-
führer der CSU im bayerischen Landtag, ist die 
Nachwuchsgewinnung, nicht nur im öffentlichen 
Dienst, das zentrale Thema. In den vergangenen 
Jahren wurde hier bereits viel unternommen, u. a. 
wurden über 600 Stellen in die nördliche Oberpfalz 
verlagert, die Tarifabschlüsse wurden auch für die 

Beamten 1:1 übernommen. Neben der Bezahlung 
sind aber u. a. auch Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie, Home-Offi ce, fl exible Gestaltung der Ar-
beitszeit wichtige Faktoren bei der Nachwuchsge-
winnung. Rein mit der Bezahlung kann der öffentli-
che Dienst gegenüber privaten Arbeitgebern nicht 
mithalten. Dass die Herausforderungen des Klima-
wandels v. a. bei der Waldbewirtschaftung mehr 
Personal benötigen, davon sei er überzeugt und 
verwies auf ein entsprechendes „Signal vom letzten 
Jahr“ und sprach damit die Waldumbauoffensive 
2030 an, für die im bayerischen Haushalt zusätzli-
che Mittel in Höhe von 200 Mio. € und 200 Stellen 
zur Verfügung gestellt werden.

Der Leiter der Bayerischen Forstverwaltung, MDirig 
Georg Windisch, betonte, dass die große Pensionie-
rungswelle abzusehen war. „Wir haben schon seit 
2005 an der oberen Grenze dessen eingestellt, was 
ging“, versicherte Windisch. In diesem Jahr konn-
ten nicht einmal alle Referendarstellen besetzt 
werden. Von 40 Uni-Absolventen absolvieren nur 
ca. zwanzig das Referendariat. „Die jungen Leute 
werden vom Studium in Weihenstephan sofort von 
anderen Arbeitgebern angeworben“, bedauerte der 
Ministerialdirigent. 
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Über die große poli-
tische Unterstützung für 
Wald, Forstwirtschaft 
und die Forstleute 
durch MdL Tobias 
Reiß (3. v. l.), stellver-
tretender CSU-Frak-
tionsvorsitzender und 
parlamentarischer 
Geschäftsführer der 
CSU im bayerischen 
Landtag, freuten sich 
(v. l.) BaySF-Vorstand 
Reinhard Neft, Bernd 
Lauterbach, Alwin 
Kleber, Oswald Hamann 
und Georg Windisch, 
Leiter der Forstver-
waltung

Dabei haben Wald und Forstwirtschaft in Gesell-
schaft und Politik wieder einen hohen Stellenwert 
bekommen. Die Forstverwaltung habe mit einer 
Erhöhung der Ausbildungszahlen und einer besse-
ren Beförderungssituation v. a. im Bereich der QE 3 
reagiert. Er betonte aber, dass für die qualifi zierte-
ren Stellen auch nicht jeder genommen werden 
könne, wenn die Noten oder Leistung nicht stim-
men.

Die Bayerischen Staatsforsten reagieren auf die stär-
kere Konkurrenzsituation am Arbeitsmarkt auf viel-
fältige Weise. So hob Vorstand Reinhardt Neft die 
Attraktivität seines Unternehmens hervor. Hier eini-
ge Schlagworte: unbefristete Einstellung, die Alters-
vorsorge VBL, Jagd, Dienst-Kfz, Fortbildung, Aufgabe, 
Wald zu gestalten, fl ache Hierarchie, Veränderungen 
beim Wissenstransfer, neue Lernmethoden, mehr 
Teamarbeit, Personalentwicklung über das Leben 
hinweg, positives Führungsverhalten, Online-Bewer-
bung, mehr Beteiligung der jungen Kollegen, Arbeits- 
und Gesundheitsschutz, Auditierung bei Beruf und 
Familie. 

Neft appellierte aber an die Politik, dass die BaySF 
mehr Spielraum bei den Tarifbeschäftigten bekom-
men sollten, um hier noch attraktiver werden zu 
können.

Ebenfalls werden neue Wege in der Personalbin-
dung beschritten. So gibt es neben der Kooperation 
zur Lehrunterstützung am Hochschulstandort in 
Freising nun auch die Möglichkeit, den Bachelor-
studiengang Forstingenieurwesen dual abzuleisten 
und ggf. Stipendien zu vergeben. Weiter sieht Neft 
in externen Ausschreibungen eine gute Möglich-
keit, v. a. Bewerber mittleren Alters mit Erfahrung 
aus anderen forstlichen Arbeitsfeldern für das Un-
ternehmen zu gewinnen. 

In den anschließenden Wortmeldungen aus dem Pu-
blikum wurde u. a. angesprochen, dass bei den Forst-
lichen Zusammenschlüssen ab 31 Cent Wegstrecken-
entschädigung die Gesamtsumme versteuert werden 
muss. MdL Reiß versprach, hier nach Lösungsmög-
lichkeiten zu suchen. Zudem wurde die teilweise 
Kopplung der Förderung an die Holzverwertung kriti-
siert, da die Betreuung der Privatwälder dadurch holz-
marktabhängig sei. Eine Ausrichtung der Zuschüsse 
auf das Vorhalten forstfachlichen Personals wäre 
sinnvoller. Gefordert wurde, dass die Zahlung von Ta-
rifl öhnen oder eine Bereitstellung von Arbeitsschutz-
mitteln in die Effi zienzkritierien aufgenommen wer-
den sollte. 

Auf die Anregung, dass auch in den BaySF wieder 
verbeamtet werden sollte, betonte MdL Reiß, dass 
keine erneute Strukturdebatte entfacht werden 
sollte, und schloss das Thema aus. Vorstand Neft 

erwiderte, dass sich der BDF für Verbesserungs-
möglichkeiten einsetzen sollte, die auch von den 
BaySF angegangen werden können.

Als Weiteres wurde moniert, dass Beamte mit lang-
jähriger und deutlich überdurchschnittlicher Beur-
teilung ohne Sonderfunktion nicht nach A 12 beför-
dert werden. 

Im internen Teil der Versammlung berichtete Nor-
bert Meier vom BDF-Sozialwerk über die neuesten 
Änderungen aus der Versicherungswelt. Anschlie-
ßend informierten die beiden Landesvorsitzenden 
Bernd Lauterbach und Klaus Wagner über die aktu-
elle Berufs- und Verbandspolitik. Zusammen mit 
den Bezirksvorsitzenden Oswald Hamann und Al-
win Kleber wurden dann noch für 25 Jahre Mit-
gliedschaft Franz Bründl, Thomas Stadler, Erwin 
Kahr und Oswald Hamann und für 40 Jahre Franz 
Xaver Löffl  und Ewald Arnold geehrt.

Ein besonderer Dank galt MDirig Georg Windisch. 
Der Leiter der Bayer. Forstverwaltung geht Ende 
dieses Jahres in den wohlverdienten Ruhestand. 
Herr Windisch war ein immer gern gesehener Gast 
und Redner bei den Versammlungen des BDF in der 
Oberpfalz. Er hatte immer ein offenes Ohr für die 
zum Wohle unseres Waldes arbeitenden Beschäf-
tigten und Mitglieder des BDF. �

Oswald Hamann, Bezirksvorsitzender

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 92 66) 9 92 11 72

info@bdf-bayern.de

  BAYERN
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BDF zu Besuch bei der LWF
Der Präsident der LWF, Olaf Schmidt, hatte den 
Landesvorsitzenden Bernd Lauterbach schon bei 
den Feierlichkeiten zum Waldgebiet des Jahres ein-
geladen, die größte Einzelbehörde der Forstverwal-
tung zu besuchen.
Der Landesvorsitzende interessierte sich dabei 
während einer Einführung durch den Präsidenten 
besonders für die Rahmenbedingungen der anwen-
dungsbezogenen Forschung der LWF und inwieweit 
die neue organisatorische Anbindung diese Rah-
menbedingungen verändert habe. Gleichzeitig gab 
er den Eindruck der Förster vor Ort wieder, die in 
der LWF einen guter Dienstleister für die praktische 
Arbeit sehen. Sei es durch das Borkenkäfer- oder 
Nonnenmonitoring, durch praxisnahe Forschung 
beispielsweise zu neuen Möglichkeiten der Ferner-
kundung oder Forsttechnik oder durch den Wis-
sens transfer mit Veröffentlichungen wie den Merk-
blättern und LWF aktuell. 

Nach der Einführungsrunde stellte sich Bernd Lau-
terbach den Fragen der interessierten Beschäftig-
ten und nahm die angesprochenen Forderungen 
nach besseren Beförderungsmöglichkeiten für die 

QE 4, weiteren Stellen für die notwendigen For-
schungsaufgaben und der Verstetigung von Pro-
jektstellen mit, um sie bei geeigneten Gesprächs-
partnern einzuspeisen. �

Heinrich Förster, Geschäftsführer des Zentrums Wald–Forst–
Holz; Bernd Lauterbach, BDF-Landesvorsitzender; 
Karin Leiner, Amtsverwalterin; LWF-Präsident Olaf Schmidt

BDF-Tarifrechtsseminar 2018

Auch dieses Jahr bot der BDF wieder ein Tarifrechts-
seminar für interessierte forstliche Angestellte der 
BaySF an. Referent H. P. Bergauer berichtete über 

aktuelle Entwicklungen im Arbeits- und Tarifrecht. 
Vertieft wurden Eingruppierungsgrundsätze, Stu-
fenzuordnungen, Teilzeit sowie unterschiedliche 
Arbeitszeitmodelle und deren Auswirkungen. Seit 
2016 bietet der BDF dieses kostenlose Fortbildungs-
angebot den Angestellten der BaysF an. Mit Herrn 
Bergauer konnte der BDF einen bundesweit refe-
rierenden Spezialisten im Tarifrecht an sich binden.

Heuer fand das Seminar zum ersten Mal im forstli-
chen Bildungszentrum Buchenbühl der BaySF statt. 
Der BDF bedankt sich hierfür ausdrücklich bei den 
BaySF sowie beim Bereich P, insbesondere Frau 
Bauer und Herrn Baudisch, für die Zusammenarbeit 
und die Nutzung der Räumlichkeiten. 

Auch in den kommenden Jahren möchte der BDF 
weitere Fortbildungsangebote für Angestellte der 
BaySF anbieten. �

Die Teilnehmer des BDF-Tarifrechtsseminars 2018 mit Heinz-Peter Bergauer 
(2. v. l.), Bernd Lauterbach (Mitte) und Hannes Deininger (vorne rechts kniend)

BAYERN  
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BaySF-Starter-Treffen 2018
Am Rande einer BaySF-internen Fortbildung am 
forstlichen Bildungszentrum in Buchenbühl konnte 
die Angestelltenvertretung des BDF den neuen Ein-
stellungsjahrgang in der QE 3 und 4 begrüßen. In 
traditionell lockerer Runde durfte der Berufsver-
band sich vorstellen und über seine Arbeit infor-
mieren. Dem BDF ist der Meinungsaustausch mit 

den forstlichen Berufseinsteigern seit Jahren ein 
großes Anliegen. Wir bedanken uns beim forstli-
chen Bildungszentrum Buchenbühl für diese Mög-
lichkeit und wünschen unseren jungen Kollegin-
nen und Kollegen viel Freude und Erfüllung bei der 
Arbeit in und am bayerischen Staatswald. �

  BAYERN

Forstreform gescheitert – 

ein Erfolg des BDF!

Die Landesregierung hat am 4.9.2018 beschlossen, 
die unsägliche Forstreform zu stoppen. Es wird kei-
ne weitere Trennung von Hoheit und Betrieb geben, 
die Auslagerung der Hoheits- und Gemeinwohlauf-
gaben an das LELF (Landesamt für Länd liche Ent-
wicklung, Landwirtschaft und Flurneuordnung) wird 
nicht umgesetzt! 

Zudem werden laut einer Pressemitteilung des 
MLUL 127 Stellen weniger gestrichen als bisher vorge-
sehen, damit wird die Personalzielzahl auf 1.150 
Stellen erhöht (das Ministerium spricht zwar von 
127 Mehrstellen, aber das täuscht, sie werden nur 
nicht weiter abgebaut).

Dieses Ergebnis ist kein Zufall, sondern Ergebnis einer 
intensiven Lobbyarbeit! Das haben wir insbesondere 
unseren beiden Vorständen Uwe Engelmann und Mar-
tin Krüger zu verdanken, die seit Wochen unermüdlich 
für dieses Ziel gearbeitet, bei Politik und Verwaltung 
und nicht zuletzt in der Presse für eine funktionieren-
de Forstverwaltung geworben haben. Monatelang ha-
ben wir demonstriert, Flagge bzw. grüne Westen bei 
den Regionalkonferenzen gezeigt, Pressemitteilungen 
verfasst und Pressegespräche geführt, Stellungnah-
men abgegeben, Politiker/-innen aller wichtigen Frak-
tionen informiert und ihnen die Folgen Ihres Tuns auf-
gezeigt.

Ein großer Dank gebührt dem hervorragenden Think-
Tank (neudeutsch für Denkfabrik) aus Eberswalde, 
der für die fundierten Stellungnahmen gesorgt hat. 
Auch unsere Basisgruppen haben ihre zuständigen 

Politiker/-innen informiert und für das gewerkschaft-
liche Grundrauschen gesorgt.

Dennoch haben wir noch viel zu tun. Der Personal-
abbau ist nicht gestoppt. Das vorhandene Personal 
reicht schon jetzt nicht aus, um alle Aufgaben zu 
bewältigen, ein hoher Krankenstand ist die Folge. 
Es gibt keinen Einstellungskorridor, der dafür sorgt, 
dass neue wissenschaftliche Erkenntnisse, aber 
auch Kräfte und Motivation den Weg in Branden-
burgs Wälder fi nden. Statt einzustellen, werden 
Stellen nur noch mit sachgrundlos befristeten Zeit-
verträglern besetzt, ein wirklich unwürdiges Ver-
halten für einen öffentlichen Dienst, der doch eine 
Vorbildrolle hat – oder haben sollte.

Der Erfolg, aber auch die vor uns liegenden Aufga-
ben zeigen, wie wichtig die Mitgliedschaft im BDF 
ist, denn nur als Gewerkschaft und Berufsverband 
mit einem hohen Organisationsgrad können wir 
etwas bewirken. Deshalb fordern wir alle BDFler 
auf, bei ihren nicht organisierten Kolleg(inn)en 
Werbung für den BDF zu machen. Weitere Informa-
tionen zum BDF fi nden Sie auf unserer Internetsei-
te.

v. K.

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 30) 65 70 01 02

brandenburg-berlin@bdf-online.de
www.bdf-brandenburg-berlin.de

   BRANDENBURG / BERLIN
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Prüfungszeiten und Bestenauslesen
Wie im letzten Heft berichtet, es ist Prüfungszeit in 
der Landesforst. Jedoch nicht nur die gut 150 Vor-
schläge zur Verbesserung der Wirtschaftlichkeit 
werden nun in 8 thematischen Arbeitsgruppen auf 
breiter Basis geprüft. Wir sind gespannt und blei-
ben hier am Ball, sobald er rollt.

Wenn dieses Heft gedruckt ist, werden auch die aktuel-
len Forstinspektorinnen und -inspektoren ihre Anwär-
terzeit abgeschlossen haben. Wir hoffen, wir können 
allen zum erfolgreichen Bestehen der Prüfungen gratu-
lieren. Glückwunsch! Nicht nur die BDF-Jugend braucht 
neue Kraft durch neue Kräfte. Wer das Heft noch nicht 
monatlich per Post bekommt, der melde sich in 
Güstrow. Wie schon im letzten Jahr sind wieder alle be-
reits eingeplant, und wie es aussieht, sind die vorhan-
denen Lücken dann noch nicht alle „gestopft“. Ja, der 
sogenannte Arbeitsmarkt für Forstleute ist zunehmend 
kein Tummelplatz mehr, sondern entwickelt sich bei-
nah in Richtung „Heuhaufen“, in dem die Nadel ge-
sucht wird. Laubbaumexperten inbegriffen. Forstliche 
Fachkräfte, am besten mit landesinterner Ausbildung, 
sind gesucht. Bundesweit und auch bei uns. 

Wenn irgendwo jemand „plötzlich“ geht, sei es für 
Elternzeit, beim Dienstpostenwechsel oder sogar 
gänzlich, dann fängt die Suche an. Wenn intern er-
folgreich, dann entsteht manchmal ein größerer 
Domino-, aber mindestens ein Mikadoeffekt. Sel-
ten fi ndet sich eine Lösung, die zeitlich und per-
sönlich allem halbwegs gerecht wird. Mit der Stel-
lenwirtschaft und der Bestenauslese kann man sich 
darauf aber auch kaum gut vorbereiten. Zeitgemäß 
wäre ganz anders. Vor allem frühzeitig.

Bei knapp 1000 Beschäftigten wäre es doch längst an 
der Zeit, dass der Landesforst fl exiblere Rahmenbe-
dingungen gegeben würden. Ja, auch mit einem Min-
destmaß an „freien“ Stellen, was eben auch zusätzli-
che Stellen heißen muss, da wohl kaum eine Stelle 
frei zur Verfügung steht, um Mitarbeiter vorzubereiten 
oder auch ausprobieren lassen zu können. Die gesetz-
lich fi xierte Bestenauslese tut dann ihr Übriges und 
hat in der Erfahrung dann auch Auswirkungen. Beur-
teilung und Stellenwert sind das Maß der Dinge. Wer 
dann hier mit dem „Bleigürtel“ einer gering(er) be-
werteten Stelle ins Rennen geht, hat trotz (sehr) guter 
Leistungen und hoher Motivation mathematisch 
kaum eine reale Chance. Und wo fi nden sich die 
frisch Geprüften oftmals ein? Auf den SB3-Posten der 
Forstämter zum Beispiel. Klassisch belegt mit Förde-
rung und Co, einem bunten Mix an Aufgaben, oft „fer-
ner“ des Waldes. Weniger von dem, was mal den Stu-
dienwunsch weckte. Aber mehr von dem, was eben 
heute wichtig ist für Landesforst. Leider aber nur be-

wertet nach A10. Wer sich etwa tapfer und erfolgreich 
durch die „Niederungen“ der ELER-Praxis – wahrlich 
als absolute Höhe der paraforstlichen Bürokratie – 
kämpft und dabei neben dem Subventionsrecht auch 
eine hohe fi nanzielle Verantwortung trägt, hat durch-
aus Anspruchsvolles zu leisten. Da „taugt“ die A-12-
Stelle doch deutlich mehr, auch als „Sprungbrett“. 
Hier nun wiederum ggf. mit dem Effekt, dass der Stel-
leninhaber nur eine kurze Verweilzeit wählt. Höher 
bewertete Stellen, also wichtige Posten, werden so 
auch nur wenig stabil besetzt, wenn der Bewerber das 
besagte „Brett“ neben der Aufgabe suchte. Wie man 
es auch dreht, richtig gut sind der Ansatz und eben 
auch das Ergebnis nicht. 

Vielleicht fi ndet sich auch kommunikativ eine neue 
Weise, wie man berufl ichen Nachwuchs gut auf 
dem Weg hält, der auch für die Landesforst Stabili-
tät und Leistungssicherheit mit weniger Löchern 
und „Feuerwehraktionen“ bringt. Die BDF-Jugend 
kann sich hier gern Gedanken machen und vor al-
lem selbst aktiv werden. Wenn jeder an sich denkt, 
ist eben nicht an alle(s) gedacht. Das gilt natürlich 
für alle Laufbahnen, auch wenn die Masse der ge-
hobene Dienst ist. Und es gibt ja auch Fälle, wo 
Qualifi zierung und Stelle nicht wie gedacht zusam-
menfallen, auch wenn die Leistung passt.

Apropos alle: Alle Mitglieder und Interessenten al-
ler Laufbahnen sind hiermit nochmals eingeladen, 
sich zum Forsttreffen 2018 des BDF MV einzufi nden 
und anzumelden. Im Septemberheft mussten wir 
den Ort noch offenlassen. Zum Redaktionsschluss 
für dieses Heft ist der auch noch nicht entschie-
den. In jedemFall wollen wir uns aber am Vorabend 
der Forstvereinstagung, also am 17. Oktober, tref-
fen. Oder würden viele lieber nach dem Forstver-
einstreffen am 18. noch bleiben? Auch das ginge, 
wenn sich eine Mehrzahl so äußert.

In Graal-Müritz waren die Unterkünfte preislich 
eine Überraschung. Wir suchen und fi nden Alter-
nativen – sobald wir wissen, ob du dabei bist. Stim-
me also für den 17. oder den 18.10. für einen Treff  
nahe dem Kreuz A20/A19. Bitte melde dich an, über 
die Geschäftsstelle bdf-mv@web.de oder über die 
Regionalgruppe. �

Die Landesleitung

Landesgeschäftsstelle
Gleviner Burg 1
18273 Güstrow 

Tel.: 03843-855332
Fax: 03843-855384
www.bdf-online.de

MECKLENBURG-VORPOMMERN  
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19230 Hagenow
Autohaus Heßling OHG1
Tel.: 03883-668414
Steegener Chaussee 3
info@autohaus-hessling.de

54294 Trier
Allrad Daewel1

Tel.: 0651-86362
Gottbillstr. 44
info@allrad-daewel.de

61169 Friedberg
Subaru Allrad Auto GmbH1

Tel.: 06031-71780
Emil-Frey-Str. 6
saa@subaru.de
www.subaru.de/allradauto

68723 Schwetzingen
Auto Ullrich GmbH2

Tel.: 06202-51570
Robert-Bosch-Str. 8
info@auto-ullrich.de

73271 Holzmaden
Auto-Scheidt2

Tel.: 07023-6481
Bahnhofstr. 30
info@auto-scheidt.com

79312 EM-Kollmarsreute
Ortlieb & Schuler1

Tel.: 07641-460340
Hauptstr. 72 a 
info@ortlieb-schuler.de

Ein Halali auf eine Extraportion Sicherheit: Die Kamera 

des Fahrerassistenzsystems EyeSight** erkennt drohen-

de Gefahren. Und im Ernstfall bremst das System auto-

matisch, um Unfälle möglichst zu verhindern.

Aber auch die äußerst attraktiven Konditionen für die Mitglieder des Bundes deutscher Forstleute machen ihn zum 

Platzhirsch. Kommen Sie also gleich zur Probefahrt und testen Sie die vielen Qualitäten des Subaru Forester.

• EyeSight Fahrerassistenzsystem**
• Permanenter Allrad-Antrieb
• 6-Gang-Schaltgetriebe oder Lineartronic Automatikgetriebe***
• 220 mm Bodenfreiheit
• Gespann-Stabilisierungssystem
• Elektrische Heckklappe***

www.subaru.de

Weltgrößter Allrad-PKW-Hersteller

Abbildungen enthalten Sonderausstattung. *5 Jahre Vollgarantie bis 160.000 km. Die gesetzlichen Rechte des 
Käufers bleiben daneben uneingeschränkt bestehen. **Je nach Modell. Die Funktionsfähigkeit des Systems 
hängt von vielen Faktoren ab. Details entnehmen Sie bitte unseren entsprechenden Informationsunterlagen. 
***Optional je nach Modell. 1Subaru Vertragshändler. 2Autorisierte Vermittler von Subaru Neufahrzeugen.

DER SUBARU FORESTER MIT EYESIGHT**.

 Den genauen Preis erfahren Sie bei Ihrem teilnehmenden Subaru Partner vor Ort: 

     IHRE SICHERHEIT           
IM VISIER.

87527 Sonthofen
Autohaus Eimansberger GmbH1

Tel.: 08321-780780
An der Eisenschmelze 20
autohaus.eimansberger@eimansberger.de
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NIEDERSACHSEN  

Klausurtagung des 
erweiterten Landesvorstandes

Vom 30. bis 31. August 2018 hat sich der erweiterte 
Landesvorstand zu einer Klausurtagung in Her-
mannsburg getroffen. Das evangelische Bildungs-
zentrum bietet für eine solche zweitägige Veran-
staltung einen absolut geeigneten Rahmen. 

Rückblick – was war

Der erste Vormittag galt dem Rückblick. Wie hat 
sich die Satzungsänderung und damit letztlich die 
Struktur des BDF Niedersachsen auf die konkrete 
Arbeit ausgewirkt? Die Basis der Arbeit geschieht in 
den verschiedenen Ausschüssen. Hier haben inter-
essierte Mitglieder die Möglichkeit, sich aktiv in die 
Verbandsarbeit einzubringen. Die Vorsitzenden der 
Arbeitsgruppen berichteten von den einzelnen Ak-
tivitäten, Zielen und von Erreichtem. Schnell wurde 
klar, dass die Verbandsarbeit von der neuen Struk-
tur mit den Arbeitskreisen gewonnen hat, auch 
wenn es zuweilen Anlaufschwierigkeiten gibt. So ist 
ein effektives, intensives, letztlich auch ein schnel-
les situationsbedingtes Arbeiten möglich.

Was sind die Themen 2019

Der zweite große Themenblock des Vormittages 
war das Einschlagen von Pfl öcken. Und das im 
wahrsten Sinne des Wortes: In Kleingruppen wur-
den die Themen erarbeitet, die im kommenden 
Jahr auf der Agenda der einzelnen Arbeitsgruppen 
stehen. Um dieses zu versinnbildlichen, wurden 
Holzpfl öcke in den Rasen vor dem Tagungsgebäude 
geschlagen und die einzelnen Themen daran be-
festigt (s. Foto).

Ein Waldspaziergang lässt den 
Kopf frei werden

Um den Kopf nach dem Mittagessen frei zu be-
kommen, wurden die Teilnehmer von Meike-Chris-
tin Böger durch den Gutshof Beutzen und den da-
zugehörigen Wald geführt. Mit Schrecken wurden 
auch hier, im sonst eher anmoorigen Wald, die 
Auswirkungen der extremen Trockenheit ersicht-
lich. Teiche und Bäche standen trocken. Fische 
wurden aus den Teichen in die noch wasserführen-
de Örtze gerettet.

Aktuell – die Borkenkäferkrise

Das aktuelle Thema „Borkenkäferkrise“ beschäftigte 
den erweiterten Vorstand nach Kaffee und Kuchen. 
Die dringende Bitte des BDF an unsere Landwirt-
schaftsministerin, einen Krisengipfel Wald einzube-
rufen, wurde aus den Reihen der Kollegen und Kolle-
ginnen mehr als positiv gesehen. „Endlich macht da 
mal einer was …“ war der Tenor. Das, was da auf die 
Forstwirtschaft zurollt, ist heute noch nicht absehbar. 
Die wirklichen Schäden und die daraus resultieren-
den Herausforderungen kommen erst noch. Das 
nächste Frühjahr wird spannend, so die Prognosen. 
Der große Unterschied zu den Sturmschäden ist, dass 
man überhaupt nicht weiß, wo der Käfer zu Schaden 
zieht. Durch die Trockenheit zeigt die Fichte nicht die 
üblichen Anzeigen eines Käferbefalls. Harztropfen 
und Bohrmehl sind nicht feststellbar. Erst wenn man 
auf einem grünen Nadelteppich läuft, merkt man 
den Befall. Rote Baumkronen zeigen an, dass der Kä-
fer bereits aktiv war.

Die großen Herausforderungen und Belastungen 
der Kollegen und Kolleginnen, angefangen bei den 
Forstwirten und Unternehmern über die Förster bis 
hin zur Vermarktungsorganisation hinterlassen 
jetzt schon ihre Spuren. Und wir sind erst am An-
fang! Über- und Mehrstunden stehen auf der Ta-
gesordnung. Die körperliche Belastung, vor allem 
von den Arbeitskräften an der Säge, werden ihre 
Spuren hinterlassen. Urlaub aus dem letzten Jahr 
muss, bevor er verfällt, genommen werden. Schnell 
war klar, dass hier für den BDF Niedersachsen 
Handlungsbedarf besteht. Kernthema wird sein, 
die Verantwortlichen auf die Personalknappheit, 
die so ein Großereignis zeigt, aufmerksam zu ma-
chen. Hier muss verantwortlich und schnell gehan-
delt werden!

Der erweiterte 
Landesvorstand BDF 

Niedersachsen schlägt 
die Pflöcke für die 

Verbandsarbeit 2019 ein
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Wein und mehr … 
lässt den ersten Tag ausklingen

Ein gemütlicher Gesprächsabend, zu dem Klaus Jä-
nich, Vizepräsident der Niedersächsischen Landes-
forsten, eingeladen war, ließ den ersten Tag aus-
klingen. Das Gespräch fand in einer offenen und 
guten Atmosphäre statt (welches nicht nur am 
Wein und Bier lag). Das Thema „Borkenkäfer“ war 
auch hier ein großes Thema. Aber auch die Zukunft 
der Betreuung des Nichtstaatswaldes wurde erör-
tert. Hier wurde klar, dass dieser Themenkomplex 
sich noch in einem „nebligen“ Bereich bewegt. 
Konkrete Aussagen im Sinne von „Da wird es lang 
gehen“ gibt es noch nicht. Der BDF Niedersachsen 
wird sich mit aller Kraft dafür einsetzen, dass die 
betroffenen Kollegen und Kolleginnen mitgenom-
men und vor allem informiert werden. 

Tag zwei – aktuelle Handlungs-
felder für den BDF Niedersachsen 
noch 2018

Der zweite Tag widmete sich den aktuellen konkre-
ten Handlungsfeldern „Borkenkäfer“ und „Zukunft 
der Nichtstaatswald-Betreuung“. Hier wurden in 
zwei Arbeitsgruppen für jedes der beiden Themen 
Maßnahmen erarbeitet, die noch in diesem Jahr 
eine Umsetzung erfahren werden. 

Mit einem Mittagessen klang die Klausurtagung 
aus. In der Schlussrunde (Blitzlichtgewitter) konnte 
jeder Teilnehmer seinen Eindruck und die Erfah-

rung, die er in dieser Klausurtagung für sich mitge-
nommen hat, äußern. Einstimmig wurden das kon-
struktive Miteinander und die Erarbeitung ganz 
konkreter Handlungsmaßnahmen für den BDF Nie-
dersachsen gelobt. Auch die Kollegialität und der 
Erfahrungsaustausch, über die Verwaltungsgrenzen 
hinaus, wurden immer wieder hervorgehoben. 

So freuen wir uns auf die nächste Klausurtagung in 
Hermannsburg! �

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 55 53) 53 53 874

bdf.niedersachsen@bdf-online.de
www.bdf-nds.de

Den Kopf frei kriegen – 
Spaziergang durch 
den Wald von 
Meike-Christin Böger

  NIEDERSACHSEN

Borkenkäferkatastrophe 
in Niedersachsens Wäldern 

BDF fordert Krisengipfel

Der Bund Deutscher Forstleute, Landesverband Nie-
dersachsen, richtet eine dringende Bitte an die 
Landwirtschaftsministerin Barbara Otte-Kinast: Frau 
Ministerin, laden Sie zu einem Krisengipfel Wald 

ein! Stellen Sie sich an seine Spitze auf der Suche 
nach politischen Wegen zum Ausgleich der Belas-
tungen für Waldbesitz und Forstpersonal! 

Notwendigkeit eines 
Krisengipfels auf Landesebene

Der Landesverbandsvorsitzende Dirk Schäfer be-
gründet die Notwendigkeit: „Nach den Sturmschä-
den aus Herbst/Winter 2017/18 – auch die waren in 
vielen Bereichen schon dramatisch genug – bahnt 
sich für Wald und Waldbesitzer derzeit eine echte 

50 Jahre
Franz-Josef Albers (Bad Rothenfelde)
Martin Seidel (Deinste-Helmste)

Ehrungen
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Katastrophe an. Und für uns Forstleute, die wir die 
Verantwortung für den Wald tragen, entsteht eine 
schier unlösbare Herausforderung: Durch die an-
haltende Trockenheit in Verbindung mit dem noch 
reichhaltig vorhandenen bruttauglichen Holz aus 
den Sturmschäden haben die Borkenkäfer ein 
leichtes Spiel. Überall dort, wo Fichten und Lär-
chen wachsen, zeigen sich braune oder rote Baum-
kronen – abgestorbene Bäume. Und erst auf den 
zweiten Blick wird erkennbar, dass im Umfeld noch 

viel mehr befallene Bäume stehen. Deren unaus-
weichliches Absterben wird von einer noch grünen 
Krone ,verheimlicht‘. Ganze Bestände lösen sich 
auf. „Fichten und Lärchen haben durch das fehlen-
de Wasser keine Chance, sich zu wehren. Sie benö-
tigen Wasser, um Harz bilden zu können. Mit dem 
Harzfl uss können sie sich der Borkenkäfer meist 
erwehren, die sich einbohrenden Käfer werden 
schlicht ,im Harz ersäuft‘ – das funktioniert aktuell 
aber überhaupt nicht mehr.“

Zusammenbruch der Vermarktung 
sägefähigen Holzes

Die Situation verschärft sich massiv durch einen im 
Zusammenbruch befi ndlichen Holzmarkt. Die Prei-
se für sägefähiges Fichtenholz sind deutlich zu-
rückgegangen, teilweise haben sie sich halbiert. 
Ein Ende ist nicht abzusehen, da große Schadholz-
mengen auch aus den anderen Bundesländern ge-
meldet werden. Dies bedeutet einen immensen 
Vermögensverlust bei den privaten wie öffentli-
chen Waldbesitzern. Ein Schaden von 100 Millionen 
Euro oder mehr ist durchaus realistisch. 

Kalamitäten ziehen ein großes 
Maß an Verjüngungs- und dann 
Pfl egemaßnahmen nach sich
Auf der anderen Seite steht ein riesenhaft anwach-
sender Berg von Waldverjüngungsmaßnahmen: 
Forstleute wie Waldbesitzer sind verpfl ichtet – nach 
Gesetz und von Herzen –, ihren Wald zu erhalten. 
Dazu müssen Hunderttausende neue Bäume be-
zahlt und gepfl anzt und schließlich noch über ei-
nen langen Zeitraum gepfl egt werden. Ein Pro-
gramm, dessen Umsetzung sich auf Jahre hinaus 
erstrecken und erhebliche Geldsummen verschlin-
gen wird. 

Erhöhter Bedarf an Forstpersonal, 
vom Forstwirt bis zur Wissenschaft
All dies stellt eine Herausforderung dar, mit der die 
Forstleute Niedersachsens konfrontiert werden: Forst-
wirte und Forstwirtschaftsmeister, Förster in unter-
schiedlichsten Funktionen bis zum Forstwissenschaft-
ler müssen das ungeplant anfallende Holz ernten, 
befallene Stämme ausfi ndig machen, die Borkenkä-
ferplage einzudämmen versuchen und dann für die 
Verjüngung des Waldes sorgen. Die erheblichen Per-
sonaleinsparungen der letzten Jahrzehnte – vielerorts 
steht nur noch die Hälfte des seinerzeit vorhandenen 
Personals zur Verfügung – wirken sich nun massiv aus. 

Auch bei den Forstunternehmern zeigt sich der Man-
gel an qualifi zierten Fachkräften. Der BDF ist sicher, 
dass das Land mehr Forstleute braucht, um diese Situ-
ation zu meistern und auch langfristig Waldbau und 
-wirtschaft auf qualitativ hohem Niveau betreiben zu 
können. 

Extreme Trockenheit – 
Folgen nicht absehbar
Überhaupt noch nicht absehbar sind die Folgen der 
massiven Trockenheit bei der natürlichen Haupt-
baumart in unserem Land, der Buche. Die Buche ist 
weitverbreitet, mag allerdings keine Klimaextreme. 
Vielerorts hat ihre herbstliche Laubfärbung aus der 
Not heraus schon Anfang August begonnen. Man-
che Bäume haben gar ihr noch grünes Sommerlaub 
fast auf einen Schlag abgeworfen. Die Buche kennt 
zwar glücklicherweise anders als Fichte und Lärche 
keinen klassischen Borkenkäfer – aber ihre Ge-
sundheit wird erheblich beeinträchtigt sein. In den 
nächsten Jahren ist auf vielen Standorten mit Ab-
sterbeerscheinungen zunächst in den Baumkronen 
zu rechnen. 

Nur die Eiche und die Kiefer wurzeln tief im Boden 
und scheinen auch die Trockenheit einigermaßen 
mit Fassung zu tragen. �

LV

Rote Fichtenwipfel 
leuchten aus den 

Beständen. Ein untrüg-
liches Zeichen einer 

Borkenkäferkalamität

NIEDERSACHSEN  
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Treffen der Ruhestandsvertreter

Nach Beendigung der Sommerpause trafen sich An-
fang August die regionalen Ruhestandsvertreter mit 
dem Leiter der Arbeitsgruppe Ruhestand im Landes-
vorstand Niedersachsen, Ulrich Zeigermann. Für 
die Region Lüneburg war Uwe Gamradt dabei, der  
Nordwesten wurde durch Carsten Streufert vertre-
ten. Der Vertreter Region Hannover Wolfgang Fritz-
sche war kurzfristig verhindert.

Leider konnten keine Kollegen aus der Region 
Braunschweig teilnehmen, weil sich bisher noch 
kein Pensionär zur Mitarbeit bereit erklärt hatte. 
Die Suche geht weiter und es sollen auch Kollegen 
angesprochen werden.

Nachdem die allgemeine Situation der Ruhestands-
beamten erörtert worden war, wurden von Beteilig-
ten Sorgen geäußert, wie in Zukunft die Zusammen-
arbeit zwischen den Generationen sichergestellt 
werden kann. Durch die anstehenden zahlreichen 

Pensionierungen geht ein großes Erfahrungswissen 
verloren. Den jungen Kollegen, die ohne große Er-
fahrungen sehr früh in verantwortliche Positionen 
kommen, soll von den Pensionären des BDF bei In-
teresse Hilfestellung zu konkreten Fragen angebo-
ten werden. Wie das im Einzelnen organisiert wer-
den kann, bedarf noch einer intensiven Diskussion 
mit den anderen Gremien des BDF Niedersachsen.

Es wurden regelmäßige Treffen der Arbeitsgruppe 
„Ruhestand“ vereinbart und für das Frühjahr 2019 
ein landesweites Treffen der Ruheständler ins Auge 
gefasst. Ideen und Vorschläge nimmt der Vorsitzen-
de Ulrich Zeigermann gerne entgegen.

In der Diskussion wurde deutlich, dass es neben 
der Pfl ege der Kontakte auch um konkrete Fragen 
gehen soll. �

LV
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Leisuretime im Teuto-Kletterpark 

Am Freitag, dem 29. Juni 2018, trafen sich die 
Mitglieder des BDF im Teuto-Kletterpark Detmold 
am Fuße des Hermannsdenkmals, einem der ers -
ten und heute bekanntesten Waldkletterparks in 
Deutschland. 

Fernab vom stressigen Arbeitsalltag bot uns der Klet-
terpark im herrlichen Buchenwald an der Grotenburg 
Spaß, Abenteuer und Nervenkitzel in sechs verschie-
denen Parcours. Nach der gemeinsamen Einführung 
in das Sicherungssystem, in der wir die notwendigen 
Techniken zur eigenverantwortlichen Sicherung er-
lernten, ging es los. In unterschiedlichen Höhen (5 
m bis 14 m) mit verschiedenen Schwierigkeitsgraden 
konnten wir unsere körperliche Fitness auf die Probe 
stellen. Zur Bewältigung dieser Herausforderung war 
Teamgeist gefragt – jeder Parcours wurde immer 
mindestens zu zweit bewältigt. 

Anschließend trafen sich wieder alle Mitglieder in 
gemütlicher Runde zusammen und es wurde aus-
giebig in entspannter Atmosphäre gegrillt. Hier bot 

sich die Gelegenheit zum Austausch über verschie-
dene Gesprächsthemen. In diesem Sinne möchten 
wir uns bei Herrn Siebert für die hervorragende Or-
ganisation bedanken! �

BG OWL

Auf dem Weg in 
schwindelnde Höhen – 
die Bezirksgruppe OWL

  NORDRHEIN-WESTFALEN
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NORDRHEIN-WESTFALEN  

BDF-Fachexkursion in den Pfälzerwald 

Am 22. August 2018 startete die Bezirksgruppe Hoch-
sauerland-Soest mit 18 Teilnehme(inne)n zur fünftä-
gigen BDF-Fachexkursion in den schönen Pfälzer-
wald. Erste Station war die malerische Gemeinde 
Rumbach im Wasgau, wo uns der engagierte Orts-
bürgermeister und Staatswaldförster Ralf Weber be-
grüßte. Rumbach stellt mit seinen knapp 480 Ein-
wohnern eine kleine, aber sehr aktive Gemeinde dar, 
was eine Reihe von Auszeichnungen wie die Silber-
medaille im Bundeswettbewerb „Unser Dorf hat Zu-

kunft“, der dritte Platz im Wettbewerb „Hauptstadt 
des Fairen Handels“ oder der Sonderpreis für die In-
nenentwicklung eindrücklich belegen. Darüber hin-
aus ist Rumbach aufgrund seiner gut erhaltenen 
Fachwerkhäuser und seines vielfältigen Freizeitange-
bots ein beliebtes Ausfl ugsziel. Im dazugehörigen 

Gemeindewald schilderte uns Herr Weber die Vorbe-
reitung, Durchführung und Nachbereitung einer 
Weißtannensaat. Hierbei konnten wir uns selbst da-
von überzeugen, dass die Saat eine geeignete Metho-
de darstellt, diese interessante Baumart einzubrin-
gen. Zwingende Voraussetzung hierfür ist aber ein 
wirksamer Verbissschutz, welcher hier in Form einer 
Einzäunung vorlag. Zum Abschluss ging es steil berg-
auf, dabei erklommen wir die Burgruine Wegelnburg 
und genossen einen atemberaubenden Ausblick 
über den Pfälzerwald, das größte zusammenhängen-
de Waldgebiet Deutschlands.

Am Donnerstag empfi ng uns Michael Grünfelder, 
der Leiter des Forstamtes Hinterweidenthal. Zusam-
men erstiegen wir die 164 Stufen des Luitpoldtur-
mes. Dort stellte Herr Grünfelder uns das Forstamt 
vor und ging auf die Historie der Region ein, welche 
lange Zeit unter bayerischer Obrigkeit stand. Neben 
der Vergangenheit wurde auch die derzeitige forst-
politische Entwicklung in Rheinland-Pfalz erläutert. 
Auf der anschließenden Wanderung durch das Bi-
osphärenreservat, inklusive Kernzone, wurden As-
pekte des Prozessschutzes, der Verkehrssicherung 
und der Rückbau der Erschließung angesprochen 
und intensiv diskutiert. Nachmittags überschritt die 
Reisegruppe die lothringische Grenze, um mithilfe 
einer Audioführung mehr über die bewegte Ge-
schichte der historischen Festung Bitsch (frz. Bitche) 
zu erfahren. 

Stationen der 
BDF-Fachexkursion 

Pfälzerwald 
22.08.–26.08.2018

Dieter Kube hat es wieder einmal geschafft, mit 
guten Argumenten eine junge Kollegin für den 
BDF zu gewinnen. Lisa Schäfer ist im Regional-
forstamt OWL angetreten und unterstützt seit 
dem 01.06.2018 die Revierleiterin in Herford, 
Anna Rosenland, und den Fachbereich Hoheit 
im Regionalforstamt. Wir freuen uns über die 
Unterstützung durch die neue Kollegin. 

BG OWL

Anna Rosenland und Dieter Kube begrüßen Lisa Schäfer 
in der Bezirksgruppe OWL

Neues aus der Bezirksgruppe OWL
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Zur Station am Freitag begrüßten uns der Leiter des 
Forstamtes Johanniskreuz, Burkhard Steckel, und der 
Revierleiter Hans-Peter Rauch. An mehreren Exkursi-
onspunkten ging es vor allem um die weit zurückrei-
chende Geschichte der Eichenbewirtschaftung im 
Forstamt. Wir besichtigten stattliche Eichen aus der 
napoleonischen Zeit, mitunter über 300 Jahre alt, 
und Eichen aus der sogenannten späteren bayeri-
schen Zeit. Dabei wurde näher auf die Holzverwen-
dung als Messerfurnier und Fassbau eingegangen. 
Weiterhin konnten wir uns davon überzeugen, wie 
anspruchsvoll sich die Verjüngung der Eichenbe-
stände darstellt, zumal sich der überwiegende Anteil 
der Standorte im Forstamt im Buchenoptimum be-
fi ndet. Klassisch wird hierbei vor allem auf Vollmas-
ten gesetzt, wobei zur Verjüngung auf Zäunung und 
Schirmschläge zurückgegriffen wird. Nachmittags 
nahm die Gruppe die Gelegenheit wahr, in Zweibrü-
cken die Konversion von ehemaliger militärischer 
Liegenschaft zu besichtigen. Abends erlebten wir in 
Glashütte einen geselligen Pfälzerabend mit Sauma-
gen und Leberknödeln bei musikalischer Begleitung. 
Anschließend erfuhren wir im Rahmen einer origi-
nellen Weinprobe mehr zu Geschichte, Kultur und 
Besonderheiten der Region und ihrer Bewohner. 
Waldbaulicher Höhepunkt der Exkursion war am 
Samstag unser Besuch bei Ministerialrat Georg Josef 
Wilhelm in Blieskastel, der uns das waldbauliche 
QD-Konzept näherbrachte. Dieses zielt darauf ab, 
höherpreisiges Wertholz mit möglichst geringem 
Aufwand zu erzielen. Während einer spannenden 

Exkursion durch den dortigen Kommunalwald wur-
den uns die beiden Stufen der Qualifi zierungs- und 
Dimensionierungsphase vorgestellt. Innerhalb der 
ersten Phase wird v. A. eine hohe Konkurrenzsitua-
tion ausgenutzt, um ein möglichst astfreies Stamm-
stück zu erzielen. Sobald dieses astfreie Stamm-
stück 25 % der zu erwartenden Endhöhe des Baumes 
entspricht, wird in der anschließenden Dimensio-
nierungsphase durch langfristige und konsequente 
Freistellung die Konkurrenz durch mögliche Be-
dränger möglichst gering gehalten. Somit können 
im Vergleich zu klassisch hochdurchforsteten Be-
ständen stärkere Durchmesser innerhalb kürzerer 
Zeit erzogen werden, wobei die Anzahl der Z-Bäume 
(sog. Supervitale), mit 20 bis 40 Bäumen je ha, ver-

hältnismäßig gering ausfällt. Die Exkursionsgruppe 
bestaunte die bisherigen Ergebnisse des QD-Kon-
zeptes, welches als Grundprinzip eine gedankliche 
Verbindung aus der französischen Mittelwaldbe-
wirtschaftung und der preußischen Hochdurchfors-
tung darstellt. Die besonderen Eindrücke des Tages 
ließen wir auf dem Salztripplerfest in Rumbach in 
geselliger Runde ausklingen. 

Am letzten Tag unserer Exkursion besuchten wir 
nach dem Gottesdienst einen Krämermarkt mit Tre-
cker- und Oldtimertreffen in Rumbach, dem Aus-
gangspunkt unserer Reise. Äußerst zufrieden und 
mit vielen schönen Eindrücken im Gepäck traten 
wir unsere Rückreise an. Der Pfälzerwald hat uns 
mit seiner einzigartigen Landschaft, seinen kultu-
rellen Besonderheiten und der lebensfrohen und 
gastfreundlichen Mentalität seiner Bevölkerung zu-
tiefst beeindruckt. Für die gelungene Reise möch-
ten wir den Organisatoren und allen unseren Gast-
gebern unseren herzlichen Dank aussprechen und 
freuen uns bereits auf weitere gelungene BDF-Ex-
kursionen. In diesem Sinne: „Zum Wohl die Pfalz.“ �

BG HSK-SO

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 23 94) 28 66 31
Telefax (0 23 94) 28 66 32

kontakt@bdf-nrw.de
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Aussicht über den südlichen Pfälzerwald von der Ruine 
Wegelnburg, 571 m ü. NHN

Die 18-köpfige Reisegruppe der BDF-Fachexkursion in den Pfälzerwald, 
Glashütte (Lemberg)

JAGDMUNITION 

•

•  

•  

•

•

JAGDMUNITIONJAGDMUNITION 
MIT BLEIFREIEN GESCHOSSEN

•• in allen gängigen Kalibern erhältlich

••  mit Reichenberg-HDB-Kupferjagdgeschossen

••  verschiedene Geschosstypen-Konstruktionen

•• Spitzenqualität, mit absoluter Präzision

•• ein Optimum an Leistung und Ballistik

erhältlich bei:

Munitionstechnik

Stifterstraße 13 · 92439 Bodenwöhr

Tel: 09434-902989 · Fax: 09434-902997

E-Mail: info@skadi-waffen.de · Internet: www.skadi-waffen.de
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RHEINLAND-PFALZ  

Einladung zur mitgliederoffenen 
Landesvorstandssitzung

Wir laden unsere Mitglieder herzlich zur nächsten 
Vorstandssitzung am 13.11./14.11.2018 in das Wald-
erlebniszentrum Soonwald in Neupfalz ein.

Mit Beginn am Dienstag, dem 13.11.2018, um 14:00 
Uhr gibt es die Möglichkeit, im Kollegenkreis zwei 
aktuelle Themen näher zu beleuchten: „Wald und 
Klima“ (Vortrag und Moderation durch Herrn Dr. Til-
mann Sauer) und „Zukunft gemeinsam gestalten“ 
(Moderation durch Herrn Udo Ferber und Herrn 
Bernd Knopp).

Am Vormittag des 14.11. vertiefen wir die Inhalte 
vom Vortag und wollen unser weiteres Vorgehen 
diskutieren und festlegen.

Wie immer erhalten Sie ferner aktuelle Informatio-
nen aus dem Landesvorstand und können mit uns 
alles, was stört und bewegt, diskutieren. Eine Teil-
nahme an nur einem der beiden Tage ist ebenfalls 
möglich – wir sind über sämtliche Anregungen er-
freut!

Für Verpfl egung und Übernachtungsmöglichkeit im 
WEZ ist gesorgt. Ende der Vorstandssitzung am 
Mittwoch um etwa 12.00 Uhr. 

Bitte melden Sie sich spätestens bis 12.10.2018 per 
E-Mail über info@bdf-rlp.de oder über die Geschäfts-
stelle an. �

Herzliche Grüße
Jochen Raschdorf

Landesgeschäftsstelle
Jochen Raschdorf

Telefon: (0 67 06) 91 34 74
Mobil: (01 75) 8 99 89 70

info@bdf-rlp.de
www.bdf-rlp.de

Auf der diesjährigen Jahreshauptversammlung haben wir un-
sere neuen BDF-Westen präsentiert. Diese können ab sofort 
käufl ich erworben werden. Verbindliche Bestellung mit Grö-
ßenangabe zum Preis von 25,– €/Stück bitte an die Geschäfts-
führung.

BDF-Westen 
ab sofort bestellbar
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Einladung zu einer Weißtannenexkursion
Am Dienstag, dem 23. Oktober 2018, lädt der 
BDF-Regionalverband Nördliche Pfalz recht herz-
lich zur Exkursion ins Forstamt Kaiserslautern, 
Forst revier Hohenecken ein.

Thema: Die Weißtanne – k(ein) neuer Wunder-
baum

Programmpunkte:

�  Weißtannenverjüngung unter absterbenden 
Douglasien

�  Weißtannenanbau unter alternativem Jagdkon-
zept

Treffpunkt: Dienstag, den 23.10.2018, um 13:00 Uhr 
am Parkplatz vor dem Strandbad Gelterswoog an 
der B 270, 67661 Kaiserslautern, Ortsteil Hohen-
ecken.

Danach Weiterfahrt in Fahrgemeinschaft ins Forst-
revier Hohenecken.

Abschluss und gemütliches Beisammensein gegen 
17:30 Uhr im Hotelrestaurant Burgschänke in Kaisers-
lautern-Hohenecken.

Die Exkursion wird fachlich begleitet vom Forstre-
vierleiter Bernhard Böhm und vom Waldbautrainer 
Bernhard Hettesheimer.

Aus organisatorischen Gründen bitte ich um An-
meldung bis 17.10.2018 an wpfaff@bdf-rlp.de oder 
telefonisch unter 06381-920737. �

Werner Pfaff, Vorsitzender des 
BDF-Regionalvorstandes Nördliche Pfalz

Schießkinobesuch in Pferdsfeld 

Der BDF-Regionalverband Nördliche Pfalz fährt am 
Dienstag, dem 16. Oktober 2018, ins Schießkino 
DINO nach Pferdsfeld (bei Bad Kreuznach).

Wir haben das Schießkino von 17 Uhr bis 19 Uhr re-
serviert. Für BDF-Mitglieder ist die Teilnahme kos-

tenlos. Preiswerte Munition in den gängigen Kali-
bern kann auch am Schießstand erworben werden.

Anmeldung bitte an martin.teuber@wald-rlp.de. Wir 
organisieren dann Fahrgemeinschaften und freuen 
uns auf eure Teilnahme! �

 Fichte, Kiefer, Lärche, Douglasie, Tanne  

und Laubholz 

 Stehend auf dem Stock oder an der Waldstraße 

 Zu Durchschnitts- oder Sortimentspreisen

 Industrie- und Sägeholz

Unsere Holzeinkäufer für Ihre Region finden Sie unter:  

  mercer-holz.de/de/kontakt

Mercer Holz GmbH | Hauptstr. 16 | 07366 Blankenstein (Saale)

Telefon: +49 (36642) 8-2508 | E-Mail: info@mercer-holz.de

Mercer Holz GmbH | Goldbecker Str. 38 | 39596 Arneburg  

Telefon: +49 (39321) 55 600 | E-Mail: info@mercer-holz.de

Wir kaufen Ihr Holz

Vom Holzeinschlag über den Transport bis zur Vermarktung des Holzes – alle Leistungen aus einer Hand.
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Treffen der Vertreter der Tarifbeschäftigten 
im hessischen Fulda am 20./21. Juni 2018

Zu Beginn möchte ich mich recht herzlich bei Ger-
hard Tenkhoff für die hervorragende Organisation 
des Treffens in Fulda bedanken. Das Thema „Perso-
nalnotstand“ war das alles bestimmende Thema.

In allen Länderforstverwaltungen sinkt die Zahl der 
FW und FWM von Jahr zu Jahr immer weiter, auch 
im Saarland. Wir vom BDF Saar fordern schon lange 
die Einführung einer Personaluntergrenze, doch lei-
der tut sich nichts. Mittlerweile haben einige Revie-
re jetzt schon keine eigenen Regiekräfte mehr, und 
der demografi sche Wandel geht weiter.

Um ein Mindestmaß an Unabhängigkeit zu ge-
währleisten und um konkurrenzfähig zu bleiben, 
benötigen wir dringend gut ausgebildete FW und 
FWM, die sich nicht nur im SFL, sondern auch im 
BDF Saar engagieren. 

Bei einem Ausharren in der Entgeltgruppe E 5 kann 
man es keinem jungen Kollegen verdenken, sich 
nach der Ausbildung zum Forstwirt einen Studien-
platz zu suchen und einen anderen Weg einzu-
schlagen. Eine absolut erschreckende Entwicklung!
Auch bei einer Weiterbildung beispielweise zum 
FWM wird man nach bestandener Prüfung nicht 
gerade belohnt. Die Höhergruppierung bei gleich-
zeitiger Rückstufung in der Entgeltstufe – beispiel-
haft aus der E 5 Stufe 6 nach der Prüfung zum FWM 
in die Entgeltgruppe 8 Stufe 3 führt im aktuellen 
Tarif zu einem Mehrverdienst von sage und schrei-
be 65,47 € – natürlich brutto! Verliert man u. U. 
dann noch die vorher gewährte Vorarbeiterzulage 
– unterm Strich ein Minusgeschäft. 

Hier muss man sich als Forstwirt die Frage stellen, 
wie man solch einen Tarifvertrag unterschreiben 
kann! Ein stufengleicher Aufstieg wäre hier ein gu-
ter Anfang, um junge Menschen für den Wald wie-
der zu begeistern. Von daher ist es umso wichtiger 
für den BDF, ein starker Berufsverband für die ver-
bleibenden Forstleute zu sein. 

Das Treffen in Fulda war wichtig, um auch über den 
eigenen Tellerrand zu schauen und um festzustel-
len, dass man mit seinen Problemen nicht allein 
dasteht. �

Sebastian Auler, Bernd Bard

Landesvorsitzender
Telefon (01 60) 96 31 46 10
m.weber@sfl .saarland.de

Neue Auszubildende beim Saarforst Landesbetrieb, v. l. n. r.: Frederik 
Thiel (Jugend- und Auszubildendenvertreter), Sebastian Auler (FWM), 
Fred Koch (Personalratsvorsitzender), Thomas Weber, Philipp Müller, 
Frederik Riemekasten, Hans-Albert Letter (Betriebsleiter)

Drei neue Forstwirt-
Auszubildende beim Saarforst
Am 1. August dieses Jahres haben drei neue Azubis für den 
Beruf des Forstwirtes ihre Ausbildung beim SaarForst Landes-
betrieb begonnen. Der BDF Saar wünscht den jungen Leuten 
viel Erfolg für die kommenden Jahre. In erster Linie wünschen 
wir natürlich ein unfallfreies Arbeiten. Erfreulicherweise 
konnten Thomas Weber und Philipp Müller als Neu mitglieder 
für den BDF gewonnen werden. 

Jubiläen
60 Jahre:
Gerd Kalbhenn (Eintritt 01.10.1958)
Hans-Rudolf Erdmann (Eintritt 01.10.1958)

50 Jahre:
Wolfgang Riedmayer (Eintritt 01.10.1968)

SAARLAND  
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www.bdf-sozialwerk.de

Besuchen Sie uns im Internet oder folgen Sie uns auf Facebook!

Am Weingarten 18 · 90518 Altdorf · info@bdfsozialwerk.de

Lassen Sie sich von uns beraten!

EINE LANGJÄHRIGE UND 
STARKE PARTNERSCHAFT

Versicherungsschutz für die Jagd und 

darüber hinaus

In Kooperation mit

JETZT

KOSTENLOS ANRUFEN:

0800 8451090

FÜR EIN UNVERBIND-

LICHES ANGEBOT
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SACHSEN  

BDF beim Tag der Sachsen 2018

Bärenstark in Torgau – beim diesjährigen Landes-
fest des Freistaates vom 7. bis 9. September 2018 in 
Torgau präsentierten wir uns als Landesverband 
traditionell im Großzelt des SBB – Beamtenbund 
und Tarifunion Sachsen. 

Nicht nur die Festtagsbesucher, auch einige Landes-
politiker kamen bei den Forstleuten ins Schwitzen 
und sägten mit Bügelsäge eine Baumscheibe ab. Im 
Laufe des Tages liefen so etliche Besucher mit klei-
nen Preis-Bäumchen, bestehend aus Linde, Eiche, 
Ahorn, Korea- und Felsengebirgstanne, durch das 
Festgelände. Also eine gute Werbung …

Mit den anwesenden Vertretern aus Politik und Ver-
waltung führten wir fachkundige Gespräche zu
aktuellen forstpolitischen Themen, u. a. mit dem 
Ministerpräsidenten Michael Kretschmer, dem 
stellvertretenden Ministerpräsidenten Martin Du-

lig, Chef der Staatskanzlei Oliver Schenk, Finanzmi-
nister Dr. Matthias Haß, der Staatsministerin für 
Wissenschaft und Kunst Dr. Eva-Maria Stange, 
Staatsministerin für Soziales und Verbraucherschutz 
Barbara Klepsch, dem MdL Wolfram Günther (Bünd-
nis 90/Die Grünen), MdL Valentin Lippmann (Bünd-
nis 90/Die Grünen), der Geschäftsführerin der Säch-
sischen Verwaltungs- und Wirtschafts-Akademie 
Silke Clauß und der Torgauer Oberbürgermeisterin 
Romina Barth.

Die Mühen der Gewerkschaften haben sich ge-
lohnt: Drei bärenstarke Tage gingen zu Ende. Infor-
mativ nicht nur für andere – auch für uns! �

W. K.

Landesgeschäftsstelle
Telefon (03 73 43) 21 97 66

bdf-sachsen@gmx.de

Beim Baumscheibensägen: Chef der Staatskanzlei Oliver Schenk und Staatsministerin für 
Soziales und Verbraucherschutz Barbara Klepsch

BDF-Landesvorsitzender Dr. Heino Wolf 
und Geschäftsführer Udo Mauersberger im 
Gespräch mit Ministerpräsident Michael 
Kretschmer und der SBB-Leitung

Wachsender Stress im Büro 
und kein Ende …?

Die Aufgaben aller Mitarbeiter nehmen in Dichte, 
Anzahl und Vielfalt ständig zu. Dies ist in allen 
Branchen normal und es kann oft auch reizvoll 
sein, sich Herausforderungen zu stellen und neuen 
Wegen wie auch besseren Ergebnissen die eigene 
Kreativität hinzufügen zu können.

Gleichzeitig bringen aber digitale Arbeitsmittel nicht 
nur Effektivitätsgewinne mit sich, sondern sie bean-
spruchen den Mitarbeiter auf jeder Ebene fast „so-
fort“ und sehr oft höchst nachdrücklich.

Leider wird heute nicht nur von allen Seiten erwar-
tet, ständig erreichbar zu sein – es gehört schon 
fast zum guten Ton, die Notwendigkeit der eigenen 

  THÜRINGEN
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Person dadurch zu beweisen, dass man anderen in 
jedwedem Umkreis vielfältige Störungen zumutet.
Solange das privat sportlich genossen und im Um-
feld akzeptiert oder wenigstens toleriert wird, mö-
gen es alle in dem Maße tun, welches sie als ange-
nehm empfi nden.

Anders wird es, wenn durch Anrufe, Mails, mit 
„Pieps!“ und „Klingel!“ aus all den vielfältigen Grup-
pen und Kreisen, welche im und auch ohne Kabel 
wachsen und wuchern, aber auch ganz analogen 
Menschen der dienstliche Tagesplan nicht nur mal 
unterbrochen, sondern meistens zu Konfetti verar-
beitet wird.

Bei meiner Tätigkeit bin ich zum Glück nur in gerin-
gen Anteilen dazu gezwungen, im Büro zu schaffen 
– häufi ger schon durch die Aufgaben als ÖPR-Vor-
sitzender und meine Mitarbeit im Gesamtperso-
nalrat.

Mir fi el bereits vor Jahren auf, WAS da zum großen 
Teil in den Büros der Forstämter los war und ist – 
unter welchen realchaotischen Bedingungen die 
Kolleginnen und Kollegen dort versuchten, ihre 
Aufgaben ordentlich, fachlich korrekt und termin-
sicher zu erfüllen. Die Zeit hat seitdem nichts ge-
heilt, die Vielfalt und die Dringlichkeit jeder Aufga-
be hat meinem Eindruck nach zugenommen.

Es klingelt bei jedem das Telefon, es kommen häu-
fi g Mails im Rudel, ein dringender Fall sitzt bereits 
vor dem Schreibtisch, ein Kollege fragt nach einer 
Zuarbeit, jemand oder etwas wird vermisst (danach 
das Auffi nden wieder mitgeteilt) und passend 
kommt mit Sicherheit noch ein Revierleiter und hat 
durch seinen auch noch räumlich umfänglich zu 
leistenden Terminplan nur kurz Zeit, um sein, nein 
der Welt wichtigstes Vorhaben jetzt und gleich zu 
klären …

Ich habe wenige Zeiten und Büros in Erinnerung, 
wo dies nicht in verschiedenen Graden zu beob-
achten war. Ich würde durchdrehen. Mag auch et-
was an der Eignung meiner Person liegen. Die Kol-
leginnen und Kollegen aber schienen sich – meinem 
Eindruck nach jedenfalls – meist auch nicht im 
Glücksrausch mitzudrehen.

Die Frage der Betroffenen „Wie will man es denn 
anders schaffen …?!“ ging mir nicht aus dem Kopf. 
Und durch die Erfahrung, wie viel ich ohne und wie 
viel ich mit der oben geschilderten „Begleitmusik“ 
bei den Akten und am Rechner schaffe, wollte ich 
(in der Tätigkeit als Personalrat zeitlich und stö-
rungstechnisch ja deutlich autonomer) dieses – 
auf dienstliche Verhältnisse eingerichtet – auch für 
die Kollegen irgendwie möglich machen.

So kam mir der Gedanke der Einrichtung einer 
„störungsfreien Zielarbeitszeit“ für jeden Kollegen/
Arbeitsplatz in den Büros – jeweils möglichst pas-
send zugeschnitten.

Vermutlich muss der Arbeitsplatz des Post- und Kom-
munikationswesens (trivial „Sekretär/-in“ genannt) 
mit solchen Zeiten in Umfang und Lage weniger aus-
gestaltet sein als z. B. der einer/eines Funktionsbe-
amtin/-beamten 1/2/3. Oder SB Holz … oder … wie 
gesagt: Alle. Aber auch der Posten „Empfang und 
Kommunikation“ sollte genauso Gelegenheit fi nden, 
in Ruhe und Sorgfalt Verzeichnisse zu führen, Briefe 
fehlerlos zu verfassen und pünktlich abzusenden, 
wie es beim tiefen Tauchen durch Liegenschafts- 
und Eigentumsverhältnisse oder beim regelgerech-
ten Anwenden der Förderungsvorschriften in mei-
nen Augen unerlässlich ist.

„… geht doch gar nicht … ist doch nicht möglich …“ 
und „… hält sich doch eh keiner dran …“ kamen mir 
auf sanfte Nachfrage von den Insidern entgegen. 
Meine Antwort „Wenn du erst umgekippt bist, ist es 
zu spät und für beide Seiten ein noch größeres Pro-
blem“ ist so traurig wie sicher wahr. Hilft aber kei-
nem.

Und möglich ist es (letztlich zu Sprechzeiten) bei 
fast allen Ämtern und Posten in allen Verwaltungen 
schon immer! Und auch bei uns gibt es für Dringen-
des einen oder mehrere Vertreter – spätestens im 
Urlaubsfall immer, der unvorhergesehene Krank-
heitsfall nicht zu vergessen.

Es wird in gemeinsamer Planung und Absprache 
(die Örtlichen Personalräte werden gern mitarbei-
ten) sicher aber mit den Kollegen und dem/den 
Vorgesetzten im Hinblick auf die Aufgabenvertei-
lung doch möglich sein, mit dem möglichen Stell-
vertreter im Wechsel z. B. vor- und nachmittags, an 
verschiedenen Wochen- oder, bei geringerem Er-
fordernis, Monatstagen genau diese Zeiten einzu-
richten.

  THÜRINGEN

Störungsfreies Arbeiten 
sieht anders aus ...
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Der Vertreter nimmt Anrufe entgegen, erteilt Aus-
künfte und löst das Problem oder teilt Termine mit, 
wann die angestrebte Person wieder „nach außen“ 
zur Verfügung steht. Geht nicht? „Wichtiges ist sel-
ten so eilig und Eiliges selten so wichtig, wie es an-
getragen wird …“  Jeder Mensch ist unersetzlich – 
aber jeder Posten ist dennoch vertretbar.

Und dann bleibt eben für diese fest geplante und 
allen mitgeteilte Zeit das Telefon stumm (umge-
stellt), das Handy aus, das Mailfach verschlossen 
und die Tür ist mit einem Schild versehen, auf dem 
steht, bei wem stattdessen dem eilig strebenden 
Kollegen oder Bürger weitergeholfen wird. „Aber 
es muss vielleicht nicht jedes Mal gleich viel sein 
…“ Natürlich! Wenn gut geplant, ist reichlicher Zeit 
vorhanden, in der man ungestört effektiv arbeiten 
könnte, und dann freut sich jeder, wenn man doch 
oder früher persönlich zur Verfügung steht. Und 
nicht umgekehrt wie so oft: „… hab leider keine 
Zeit, sollte gestern schon fertig sein, kam noch 
nicht dazu …“

Klar bleibt: Wenn der Wald brennt oder der Minis-
ter(-präsident) klingelt – ist dies unaufschiebbar 
und wichtig genug für eine Unterbrechung. Die 

Störung der Zielarbeitszeit sollte aber nur über den/
die Forstamtleiter/-in (nein, nicht den/die F1!) lau-
fen dürfen – das heißt „vorher genehmigt“ werden. 
Diese haben die Autorität  und zeichnen schließ-
lich und völlig zu Recht für den Geschäftsvertei-
lungsplan im Forstamt verantwortlich.

Wir dürfen davon ausgehen, dass diese, wie alle 
Leitungsebenen, sicher erfreut sein werden, wenn 
zukünftig trotz ruhigerem Dienstbetrieb mehr in 
Umfang und Qualität rauskommt und hoffentlich 
auch alle gesünder bleiben.

Eine Steigerung der Effi zienz bei schwindenden 
Ressourcen im Bereich Finanzen und Personal wird 
zz. bei ThüringenForst mittels verschiedener Ar-
beitsgruppen sehr angestrebt. Somit ist die Idee 
hoffentlich überlegenswert. �

Mario Nowusch
Forstwirtschaftsmeister (Betrieb)

Landesgeschäftsstelle
Telefon (03 44 92) 4 46 42

info@bdf-thueringen.de

THÜRINGEN  

BImA-Vorstand und Spartenleiter 

Bundesforst bei BDF-Bundesforst
Aufschlussreiches und 
vertrauensvolles Gespräch

Am 11.09.2018 fand das jährliche Gespräch mit dem 
Vorstand der Bundesanstalt für Immobilienaufga-
ben (BImA) Paul Johannes Fietz und dem Leiter der 
Sparte Bundesforst (BF) Gunther Brinkmann in Ber-
lin statt. Der erweiterte Vorstand des BDF-Bundes-
forst konnte ein sehr konstruktives Gespräch mit der 
Leitung des Hauses führen. Das Kernthema war die 
Eingruppierung der Beschäftigten von BF in die je-
weiligen Entgeltgruppen. In dem Gespräch erklärte 
Herr Brinkmann die Sachzwänge aus dem Tarifrecht, 
die derzeit z. B. eine Bewertung von Platzrevieren re-
gelmäßig nur nach E 10 zulässt. Von der Spartenlei-
tung wurde eine umfängliche Erläuterung hierfür 
zugesagt, damit die Stellen-/Dienstpostenbewertun-
gen der einzelnen Reviere für alle Beschäftigten von 
BF nachvollziehbar sind. Seitens des BDF-Bundes-
forst wurde deutlich gemacht, dass ausschließlich 

die Tarifmerkmale des TVöD und eine alle Faktoren 
berücksichtigende Stellenbewertung im Einzelfall 
erfolgen muss. Sachzwänge sind im Tarifrecht nicht 
abgebildet. BDF-Bundesforst regt an, die seitens der 
Bundesforstbetriebe erstellten Stellenbewertungen 
auch auf die Vollständigkeit und richtige Bewertung 
aller Tätigkeitsmerkmale kritisch zu prüfen. Eine 
Verbeamtung ist bis auf Weiteres nicht möglich, 
weil eine Änderung des BImA-Gesetzes durch den 
Bundestag nicht vorgesehen ist. Da die Bezahlung 
der Tarifbeschäftigten im Nettoentgelt im Vergleich 
zur Beamtenbesoldung deutlich niedriger ist, sollen 
die Möglichkeiten eines Ausgleichs der fi nanziellen 
Nachteile geprüft werden. Einig waren sich alle Teil-
nehmer im Gespräch, dass die Attraktivität von Bun-
desforst als Arbeitgeber auch in Zukunft gewährleis-
tet werden muss. Der BDF-Bundesforst begrüßt erste 
Vorschläge des BImA-Vorstandes und wird sich auch 
in Zukunft der wichtigen Thematik zuwenden

  VERBAND DER BUNDESFORSTBEDIENSTETEN
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In Bezug auf die im Frühjahr 2018 erfolgte Festle-
gung zu den Dienstzimmern der Revierleitung (Be-
triebsleiterdienstbesprechung), wurde klargestellt, 
dass BF künftig zwei Wege parallel gehen wird. Ist 
ein geeignetes Zimmer in der (dauerhaften) Woh-

nung/Haus der Revierleitung vorhanden, so ist die-
ses anzumieten (Regelung aus dem bisher ange-
wandten Dienstzimmer-Erlass). Der BDF-Bundesforst 
sieht hierin auch eine zwingende dienstliche Not-
wendigkeit zur optimalen Aufgabenerfüllung im Re-
vierdienst. Sollte kein geeignetes Dienstzimmer im 
Umfeld des Revierdienstsitzes zur Verfügung stehen 
oder Springertätigkeiten sowie kurzfristige Beschäf-
tigungen ausgeübt werden, sollen Büroräume an 
den geeigneten Standorten der BFB bzw. der Dienst-
leistungsstandorte (Bundeswehr, Wasserstraßen- 
und Schifffahrtsverwaltung etc.) vorgehalten wer-
den. Bei dem Gespräch konnte sich BDF-Bundesforst 
erfolgreich für alle Beschäftigten einsetzen, sodass 
die seit Jahrzehnten bewährte Unterbringung der 
Revierleiter/-innen beibehalten wird. Damit bleibt 
BF weiterhin ein attraktiver Arbeitgeber, der das Er-
folgsmodell zur familienfreundlichen Dienstver-
richtung in den Revieren unterstützt. 

Auch die Tarifbeschäftigten in der Waldarbeit sol-
len Standorte mit entsprechenden Einrichtungen 
(Werkstatt, Schlechtwetterarbeitsplatz, Material- 
und Kraftstoffl ager etc.) nutzen können – soweit 
noch nicht vorhanden. Hier wurde insbesondere 
auf einen Zugriff der Intranet-Plattform der BImA 
gedrängt, damit auch die beschäftigten Forstwirte/
Forstwirtinnen relevante Informationen aus erster 
Hand erfahren. Hr. Brinkmann sagte eine Prüfung 
der Unterbringungsmöglichkeiten solcher Einrich-
tungen zu. 

Der Bekleidungszuschuss zur Dienstkleidung wur-
de im Gesprächsverlauf ebenfalls vom BDF-Bun-
desforst angesprochen. Dieser soll laut Spartenlei-
ter BF künftig angepasst werden, um weiterhin die 
Verwendung von Dienstkleidung zu unterstützen. 
Derzeit laufen Gespräche mit verschiedenen An-
bietern, da der aktuelle Dienstleister, die Zollklei-
derkasse, als Lieferant ausscheiden wird. 

Zusammenfassend sieht BDF-Bundesforst die durch-
geführten Gespräche als sehr konstruktiv und ver-
trauensvoll an. BImA-Vorstand und Spartenleiter BF 
stimmten mit BDF-Bundesforst bei vielen Themen 
überein und werden die im Sinne der Beschäftigten 
durch den BDF vorgetragenen Anregungen überprü-
fen. BDF-Bundesforst wird die getroffenen Maßnah-
men bis zum nächsten Vorstandsgespräch im Früh-
jahr 2019 aufmerksam verfolgen und freut sich auch 
weiterhin über eine gute Zusammenarbeit. �

KMR

Geschäftsstelle BDF Bundesforst
info@bdf-bundesforst.de
www.bdf-bundesforst.de

Seit 200 Jahren im Dienste der Forstwirtschaft

Höchste Qualität bei Forstpfl anzen und Waldsamen

• Forstpfl anzen

• gebietsheimische Sträucher

• Topfpfl anzen

• Einzelschutz

• Zaunbau

•  maschinelle und 
manuelle Pfl anzverfahren

• Pfl ege

• Zertifi zierung

• Lohnanzucht

• Beerntungen

G. J. Steingaesser & Comp. Forstservice GmbH

Fabrikstraße 15 · 63897 Miltenberg/Main
Telefon 09371/506-0 · Telefax 09371/506-150

Hahnbrunnerhof · 67659 Kaiserslautern
Telefon 0631/70974 · Telefax 0631/76886

info@steingaesser.de · www.steingaesser.de

Der erweiterte BDF-Bundesforst Vorstand mit BImA-Vorstand 
P. J. Fietz und Spartenleiter Bundesforst G. Brinkmann bei 
Gesprächen in der Dienststelle Berlin

  VERBAND DER BUNDESFORSTBEDIENSTETEN
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PERSONELLES

Nachfolger oder Nachfolgerin für den Posten des 
Chefredakteurs gesucht

Nachfolge 
für Chefredakteur
gesucht

†Georg Richthammer, Künzing, 67 Jahre (August 2018)
Werner Rummer, Vorra, 70 Jahre (August 2018)

Karl-Rudolf Fritsche, Brackenheim, 81 Jahre (Juli 2018)
Johann Diewald, Fröhnd, 86 Jahre (Juni 2018)
Heinrich Suchant, Donaueschingen, 92 Jahre 
(Mai 2018)

Inge Reinshagen, Bergisch Gladbach-Bensberg, 
80 Jahre (2.8.2018)
Peter Kroll, Medebach-Medelon, 56 Jahre (17.8.2018)

Hermann Prüser, Wietzendorf, 90 Jahre (3.9.18)

Wir gedenken 
unserer Verstorbenen

Zu guter Letzt 
Je älter man wird, 

desto ähnlicher wird man sich selbst.

Maurice Chevalier

Wer hat Spaß am Schreiben, Planen, Organisieren 

und Fotografi eren und möchte dies für den BDF 

tun?

Zum Jahreswechsel ist die Neubesetzung in der 

Redaktion geplant. Im bewährten Team mit Jens 

Düring, David Ris und der Wilke Mediengruppe kann 

die BDF-Kollegin oder der BDF-Kollege im Team 

tätig werden und die monatliche Mitglieder zeitung 

weiterentwickeln. Eine kleine Aufwandsentschädi-

gung wird vom BDF gezahlt und eine gemeinsame 

Ein arbeitungszeit ist vorgesehen. 

Melden Sie sich bei Rückfragen und Interesse gern 

telefonisch oder per Mail. �



FORSTLEUTE

2019

Kalender für Forstleute 2019
zu bestellen über die Landesverbände 
für Mitglieder und über die 
Bundesgeschäftsstelle für Nichtmitglieder


